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Die Stiftung Bildungspakt Bayern: 
Mit Bildung den Wandel gestalten

Bildung ist die zentrale 
Herausforderung in un-
serer globalisierten und 
digitalisierten Welt.  Gut 
ausgebildete Schul- und 
Hochschulabgänger sind 
die Voraussetzung, um 
Innovationen in Bay-
ern und Deutschland zu 
schaffen und erfolgreich 
im internationalen Wett-
bewerb zu bestehen. Der 
souveräne, verantwor-

tungsbewusste Umgang mit digitalen Medien muss dabei 
selbstverständlich zum Wissen und Können von Absol-
venten gehören.

Es ist deshalb noch wichtiger geworden, unser gutes  
bayerisches Bildungssystem fortlaufend weiterzuent-
wickeln. Wir müssen die digitale Transformation in der 
schulischen Bildung erfolgreich gestalten, damit jeder 
Heranwachsende die bestmöglichen Chancen für sein 
weiteres Leben bekommt.

Die Stiftung Bildungspakt Bayern leistet bei der Fortent-
wicklung unseres Bildungssystems einen sehr wichtigen 
Beitrag. Durch die Zusammenarbeit von Partnern aus Po-
litik, Wirtschaft und Verwaltung werden innovative Pro-
jekte zu gesellschaftlichen Themen im Bildungsbereich 
angestoßen. 

Aktuell liegt der Schwerpunkt der Stiftungsarbeit im Be-
reich der Digitalisierung. Daneben werden aber auch 
Lösungsansätze für Themen wie die Integration von 
Flüchtlingen in Ausbildung und Arbeit, die Förderung von 
Mehrsprachigkeit oder die Potenzialförderung an Mittel-
schulen entwickelt. Diese werden zunächst in innovativen 
Projekten erprobt, um sie dann erfolgreich in der Fläche 
umzusetzen.

Die Arbeit der Stiftung Bildungspakt Bayern trägt da-
mit wesentlich zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit des 
Standorts Bayern bei.

Alfred Gaffal
Präsident, vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. 
Ratsvorsitzender der Stiftung Bildungspakt Bayern

Bildung fördern – Schule entwickeln – Zukunft gestalten

Bildungspolitik in Bay-
ern setzt beim einzelnen 
Schüler an. Unser Ziel 
ist eine ganzheitliche  
Bildung. Sie ist das Fun-
dament, das es jungen 
Menschen ermöglicht, 
die Herausforderungen 
einer sich rasch wan-
delnden Welt selbst-
bewusst anzunehmen 
und zu bewältigen.  
Mit der Digitalisierung ist 

die Notwendigkeit, auf veränderte gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Anforderungen zu reagieren, noch ein-
mal gewachsen. Dabei wollen wir jeden Einzelnen dazu 
befähigen, seine Anlagen und Interessen optimal zu ent-
falten. Um diesen Auftrag zu erfüllen, entwickeln wir die 
Bildungsangebote unserer Schulen kontinuierlich weiter. 
Die Stiftung Bildungspakt Bayern leistet für die Schul- und 
Qualitätsentwicklung an den bayerischen Schulen einen 
wertvollen Beitrag. In vielen gesellschaftlich relevanten Be-
reichen konzipiert, erprobt und evaluiert sie neue Ansätze 
im Schulalltag und stellt deren Ergebnisse systematisch 
für die Weiterentwicklung der Schullandschaft im Freistaat 
bereit.

So werden etwa mit dem Schulversuch „Talente finden 
und fördern an der Mittelschule“ (TAFF) gezielt Potenzia-
le der Schülerinnen und Schüler identifiziert und entfaltet. 
Damit kommen wir unserer gesamtgesellschaftlichen Auf-
gabe nach, alle Kinder unabhängig von ihrer Herkunft und  
ihrem individuellen Hintergrund zu fördern. 

Im Rahmen des Projekts „Perspektive Beruf für Asyl- 
bewerber und Flüchtlinge“ entstehen Unterrichtskonzep-
te für junge Menschen mit Fluchterfahrung, um ihnen die 
deutsche Sprache zu vermitteln und sie optimal auf die weite-
re Berufsausbildung oder einen anderen Ausbildungsweg 
vorzubereiten. Dabei ist Demokratieerziehung ein zentraler 
Baustein.  

Als Ehrenvorsitzender der Stiftung gilt mein ausdrücklicher 
Dank den Stiftern und Förderern, dem Stiftungsvorstand 
sowie allen weiteren Beteiligten, die in den Projekten tat-
kräftig mitarbeiten und gemeinsam dazu beitragen, die 
Bildung in unserem Land konsequent weiterzuentwickeln.

Dr. Ludwig Spaenle
Bayerischer Staatsminister
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst
Ehrenvorsitzender der Stiftung Bildungspakt Bayern
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Bildung am Puls der Zeit

Junge Menschen best-
möglich auf ihre  
Zukunft vorzubereiten, 
ist die Aufgabe unserer  
Schulen. Zwei Mega-
trends, denen sich un-
sere Schulen hier stellen 
müssen, sind die Inter-
nationalisierung und die 
Digitalisierung. Dabei 
müssen im Mittelpunkt 
immer die Kinder und  
Jugendlichen und die 

ganzheitliche Entwicklung ihrer Persönlichkeit stehen.

Die Stiftung Bildungspakt Bayern leistet bei der  
Weiterentwicklung unserer Schulen Pionierarbeit. Zwei  
Beispiele zeigen diese Vorreiterrolle:
Im Schulversuch „Bilinguale Grundschule Englisch“ und 
ab diesem Schuljahr auch im Schulversuch „Bilinguale 
Grundschule Französisch“ erproben wir, wie wir bereits 
in der Grundschule Mehrsprachigkeit stärken können. 
Damit fördern wir den frühzeitigen Erwerb einer Fremd-
sprache und den Aufbau von interkultureller Kompe-
tenz. Gleichzeitig stärken wir die deutsche Mutterspra-
che, die, wie wir aus wissenschaftlichen Untersuchungen 
wissen, von früher Mehrsprachigkeit profitiert.
Die Digitalisierung ist ein zweites Beispiel für die innova-
tive Arbeit der Stiftung. 
Aktuell werden im Modellversuch „Digitale Schule 2020“ 
Konzepte und konkrete Umsetzungsstrategien entwickelt 
und erprobt, um digitale Medien beim Lernen und Arbei-
ten in der Schule gewinnbringend zu nutzen. Einbezogen 
sind alle Jahrgangsstufen, alle Fächer und alle Lehrkräfte.  
Ziel ist es herauszufinden, welche Maßnahmen einen  

pädagogischen Mehrwert bringen. Netzwerkschulen 
unterstützen die Modellschulen bei ihrer Entwicklungs-
arbeit. Die geprüften Ergebnisse des Schulversuchs 
werden allen anderen Schulen zur Verfügung stehen. 
So kann der Modellversuch eine hohe Breitenwirkung 
erzielen. Zudem kann er für Entscheidungsträger im Bil-
dungswesen substanzielle Erkenntnisse und Empfehlun-
gen liefern.

Ich möchte mich für das Engagement der Stifter und Zu-
stifter sehr herzlich bedanken. Mein Dank gilt auch mei-
nen Vorstandskollegen, der Geschäftsstelle und allen 
Lehrkräften, die mit ihrem Engagement und ihrer Kom-
petenz zum Gelingen der Projekte beitragen.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre und allen 
Beteiligten weiterhin viel Erfolg bei ihrer Arbeit.

Georg Eisenreich
Staatssekretär im Bayerischen Staatsministerium für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst
Vorstandsvorsitzender der Stiftung Bildungspakt Bayern

Schwerpunkt: Digitalisierung 
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Bildung und Lerninhalte in einer digitalisierten Welt 

Frau Prof. Dr. Isabell M. 
Welpe ist seit 2009 Inha-
berin des Lehrstuhls für 
Strategie und Organisation 
an der TUM. Sie beschäftigt 
sich u.a. damit, wie Arbeit, 
Führung und Organisati-
on sich im digitalen Zeit-
alter verändern und wel-
che Auswirkungen das für  
Bildungseinrichtungen hat. 
In ihrem Gastbeitrag  
stellt die Wirtschaftswis-

senschaftlerin dar, wie die digitale Transformation die An-
forderungen der Wirtschaft und Gesellschaft an Bildung 
und Lerninhalte verändert: 

In der Lebens- und Arbeitswelt der Zukunft werden di-
gitale Technologien nicht nur zum selbstverständlichen 
Werkzeug, sondern führen auch zu neuen Formen der 
Organisation und Zusammenarbeit. Virtuelle Plattformen 
verbinden Individuen, Teams und Organisationen, Arbeit 
in interdisziplinären, temporären Teams gewinnt an Be-
deutung. Entscheidungen werden zunehmend von Algo-
rithmen auf Basis großer Datenmengen vorbereitet und 
getroffen. Die Leistung des Einzelnen wird transparenter 
und nachvollziehbarer, gleichzeitig steigen die Anforde-
rungen durch komplexer werdende Tätigkeiten: In einer 
digitalisierten und automatisierten Arbeitswelt wird die 
zentrale menschliche Fähigkeit immer wichtiger, durch die 
eigene Vorstellungskraft Neues zu erdenken und zu schaf-
fen. Digitale Technologien formen zudem einen allgemei-
nen Trend zu immer stärkerer Personalisierung und Indivi-
dualisierung, der auch die  Erwartungen von Schülern und 
Studierenden an die Gestaltung von Lernangeboten prägt. 
Wie können Bildung und Lerninhalte diesen Veränderungen 
Rechnung tragen?

Gestaltungskompetenzen für die digitale Transformation 
entwickeln
Grundlegende Fertigkeiten im Umgang mit digitalen Werk-
zeugen, das Beherrschen von Programmiersprachen und 
ein souveräner Umgang mit den Kommunikationsmög-
lichkeiten und Informationsmengen sozialer Medien sind 
zweifelsohne essenziell. Eine Konzentration auf die techno-
logischen und kommunikativen Aspekte ist jedoch zu kurz 
gegriffen. Vielmehr kommt es darauf an, die Möglichkeiten 
der Digitalisierung gesellschaftlich sinnvoll zu nutzen und 
sie vor allem auch proaktiv mitzugestalten. Hier sind vor  
allem Kreativität und komplexes Problemlösen gefragt – 
die Fähigkeit, für schwer definierbare Probleme und in un-
bekannten Situationen neue Lösungen zu (er-)finden. Dazu 
gehören Mut zum Ausprobieren und Experimentieren mit 
Neuem, die Flexibilität, sich auf neue Situationen einzu-
stellen und selbstgesteuert neue Kompetenzen zu erwer-
ben, eine forschende, entdeckerische Grundhaltung, sowie 
Kommunikation und Zusammenarbeit über Fächergren-
zen hinweg. Dazu gehören aber auch kritisches Denken 
und Reflexionsfähigkeit sowie ein Bewusstsein für die ethi-
schen Implikationen digitaler Technologien inklusive ihrer  
Anwendungsmöglichkeiten*. Was müssen Bildungsinsti-
tutionen leisten, um solche Kompetenzen fördern zu kön-
nen?

Bildungsinstitutionen müssen als Organisationen innovati-
ver und transformativer werden
Die Veränderungen der digitalen Transformation  
geschehen in hoher Geschwindigkeit. Bildungsinstitutio-
nen müssen ihre Lernangebote daher nicht nur technisch 
und inhaltlich an neue Bedarfe anpassen, sondern sich 
auch als Organisationen so aufstellen, dass sie aktuelle 
und zukünftige Veränderungen schnell aufgreifen und in-
tegrieren können. Mit der Einrichtung einer zentralen Lern-
plattform beispielsweise ist es nicht getan – es muss dafür  
gesorgt werden, dass Schüler und Studierende die Mög-

lichkeit haben, neue Methoden und Technologien in einem 
begleiteten und unterstützenden Rahmen selbst zu entde-
cken und zu gestalten. Dies erfordert Lehrkräfte, die digi-
talen Technologien gegenüber keine Berührungsängste  
haben und gemeinsam mit ihren Schülern und Studieren-
den ausprobieren, explorieren, lernen und reflektieren. 
Entscheider und Führungskräfte im Bildungsbereich müs-
sen proaktiv die Rahmenbedingungen dafür schaffen, dass 
Bildungsinstitutionen auch als Organisationen innovativer 
und transformativer werden.
* Vgl. van Laar, E., van Deursen, A. J., van Dijk, J. A., & de Haan, 
J. (2017). The relation between 21st-century skills and digital skills: A 
systematic literature review. Computers in Human Behavior, 72, 577-588.

Denk- und Arbeitsweisen 
der Informatik ab der  
Grundschule —   
Interview mit Prof. Dr. 
Ralf Romeike

Prof. Dr. Ralf Romeike 
lehrt Didaktik der Infor-
matik an der Friedrich-
Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg. Im 
Schulversuch „Digitale 
Schule 2020“ begleitet er 

die Modellschulen bei der Erarbeitung eines Lehrerkom-
petenzrahmens. Mit den am Projekt beteiligten Grund-
schulen kooperiert er beim Thema „Informatik an der 
Grundschule“. Wir sprachen mit Professor Dr. Ralf Romei-
ke darüber, welchen Stellenwert die Informatik an Schu-
len in einer zunehmend digitalisierten Welt hat. 

Stiftung: Zur Förderung der Bildung für eine digitalisierte 
Welt soll Informatik an den Schulen aufgewertet werden. 
Wie kann es gelingen, informatische Denk- und Arbeitswei-
sen nachhaltig zu erlernen?

Prof. Romeike: Es ist folgerichtig, dass die der Digitali-
sierung zugrunde liegenden Denk- und Arbeitsweisen 
eine größere Bedeutung erlangen. Informatikunterricht 
kann grundlegende Kompetenzen vermitteln, die auch 
für andere Fächer immer wichtiger werden. In der Didak-
tik der Informatik ist es seit Langem Konsens, dass sich  
Unterrichtsinhalte an sogenannten „Fundamentalen Ide-
en“ orientieren sollten. Das bedeutet, dass aktuelle Tech-
nologien und Software zwar exemplarisch herangezogen 
werden, ein Schwerpunkt aber auf langfristig gültigen 

Informatik ist nicht nur 0 und 1
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Konzepten liegen muss. Fundamentale Ideen sind auf ver-
schiedenen kognitiven Stufen vermittelbar und bieten An-
knüpfungspunkte an die Erfahrungswelt der Schülerinnen 
und Schüler. 
Die häufig im Kontext von Informatikunterricht veror-
teten Anwenderschulungen werden dem nicht gerecht: 
Bedienkompetenzen, die heute im Umgang mit einem 
Office-Paket erworben werden, können zum Ende der 
Schulzeit bereits wieder obsolet sein. Aus diesem Grund 
orientiert sich der Informatikunterricht in Bayern an 
grundlegenden informatischen Modellen, die helfen, pro-
dukt- und versionsübergreifend ein Konzeptverständnis 
von Informatiksystemen zu erwerben. Indem Schüle- 
rinnen und Schüler z. B. selbst kollaborativ ein kleines Soft-
wareprojekt planen und umsetzen, erwerben sie wichtige 
Kompetenzen, die in der digitalen Gesellschaft als Schlüs-
selkompetenzen bezeichnet werden.

Stiftung: Es gibt die Forderung, Programmieren als „neue 
Fremdsprache“ in der Schule zu vermitteln. Soll die Fähig-
keit zu programmieren an allen Schularten erworben wer-
den können?
 
Prof. Romeike: Programmieren ist eine formalisierte Form 
unserer Alltagssprache, die auch von einer Maschine inter-
pretiert und ausgeführt werden kann und damit gar nicht 
so „fremd“ ist: Die algorithmischen Grundbausteine wie 
„wenn – dann“ oder „tue solange bis“ verwenden schon 
kleine Kinder. In der Schule geht es entsprechend weni-
ger um die konkrete Ausprägung einer Sprache als darum, 
durch die digitale Welt bedingte Phänomene zu verstehen 
und die digitale Welt – auch unter Verwendung einer Pro-
grammiersprache – mitgestalten zu können. Jeder sollte 
sich zumindest einmal im Programmieren versucht haben, 
egal welche Schulart er besucht. Wenn Schülerinnen und 

Schüler in der Lage sind, algorithmische Grundbausteine 
zu verstehen und anzuwenden, wird Programmieren zu 
einem Hilfsmittel, das auch in anderen Fächern, z. B. für  
Simulationen oder Datenerfassungen und -auswertungen, 
konstruktiv eingesetzt werden kann. 
Die Idee des Calliope, einem programmierbaren Mikrocon-
trollerboard, das auch in Bayern nun an alle Drittklässler 
verteilt werden soll, knüpft an diese Idee an.

Stiftung: Es wird im Bereich Informatik auch über Angebote 
zur Talentförderung von besonders interessierten und be-
gabten Schülern nachgedacht. Wie wäre die Talentförder-
ung aus Ihrer Sicht zu gestalten?

Prof. Romeike: Talentförderung ist wichtig, auch in der 
Informatik. Ich halte es hierbei für essenziell, nicht nur 
diejenigen zu fördern, die sich sowieso für Informatik  
interessieren oder schon als begabt herausgestellt haben, 
sondern bei allen Schülerinnen und Schülern Neugier und 
Interesse für Informatik zu wecken. Informatik hat nach 
wie vor mit einem negativen „Nerd-Stereotyp“ zu kämp-
fen. Dabei wissen wir heute mehr denn je, dass es viel-
fältige interdisziplinäre Anknüpfungspunkte an wohl jede 
Fachrichtung und alle Interessensgebiete gibt. Informatik 
fußt auf Kreativität, was in Förderangeboten auch deutlich 
werden sollte. Anknüpfen kann man hierbei an die Ange-
bote des Bundeswettbewerbs Informatik, den „Informatik- 
Biber“ oder die vielen außerschulischen Initiativen.

Stiftung: Wie kann es gelingen, Mädchen didaktisch stärker 
zu motivieren, sich für Informatik zu interessieren?

Prof. Romeike: Auch das könnte mit dem negativ belaste-
ten Image der Informatik zusammenhängen. Studien zei-
gen, dass viele Mädchen sich z. B. weniger mit „Dingen“ 
als mit Menschen beschäftigen möchten. Informatik wird 
allerdings aufgrund des zentralen Arbeitsgegenstands 
Computer oft als technisch, anwendungsfern und unkre-
ativ angesehen. Dabei ist doch das Gegenteil der Fall! In 
der Informatik geht es zuerst darum, den Menschen zu 
verstehen, und dann darum, mithilfe von Computern Mög-
lichkeiten zu finden, die das Leben besser, einfacher oder 
interessanter machen. In meiner bisherigen Arbeit konn-
te ich zeigen, dass die Motivation aller Schülerinnen und 
Schüler durch kreative Aufgaben gesteigert werden kann. 
Aus einem Schulversuch in Niedersachsen wissen wir, dass 
eine kreative Ausrichtung und kontextualisierte Aufgaben, 
z. B. aus der Medizininformatik, zu einem fast ausgewoge-
nen Geschlechterverhältnis in Wahlkursen führen können. 

Stiftung: Digitale Kompetenzen sollen entlang der ge-
samten Bildungskette vermittelt und erworben werden.  
Welchen Stellenwert hat die Informatik in der Grundschule? 

Prof. Romeike: Gegenüber anderen Ländern, wie bspw. 
England, wo Informatik als Schulfach ab der ersten Klasse 
eingeführt wurde, finden wir bisher an deutschen Grund-
schulen Informatik nur punktuell. Will man die Heraus-
forderungen der Digitalisierung ernst nehmen, gehört in-
formatische Bildung bereits in die Primarstufe, ohne und 
mit Computereinsatz. Guckt man genauer hin, finden sich 
im Primarbereich viele Anknüpfungspunkte an Denk- und 
Arbeitswesen der Informatik: logisches Denken, Abstrak-
tion, Experimentieren, Fehler finden, kreativ sein und ge-
meinsames Arbeiten. Ich finde es wichtig, dass Kinder früh 
lernen, dass sie die digitalen Medien, die sie umgeben, 
nicht nur benutzen, sondern auch selbst gestalten können,  
z. B. indem sie eigene Spiele erfinden und gemeinsam pro-
grammieren. Wie wir das am besten umsetzen, wird uns 
die nächsten Jahre verstärkt beschäftigen. 

An der Grundschule Offenstetten  
stellte Prof. Dr. Ralf Romeike  
Möglichkeiten vor, Denk- und 
Arbeitsweisen der Informatik in der 
Grundschule einzuüben.
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Schulentwicklung digital 
Der Schulversuch „Digitale Schule 2020“

Zielsetzung und Hintergrund
In allen Fächern und in jeder Jahrgangsstufe werden digi-
tale Medien genutzt, wenn es pädagogisch und didaktisch 
sinnvoll ist. So kurz und knapp lässt sich der Anspruch des 
Schulversuchs „Digitale Schule 2020“ zusammenfassen. 
Die ausgewählten Modellschulen verfügen bereits über 
ein hohes Maß an Vorerfahrung. Deshalb übernehmen sie 
die Vorreiterrolle zu zeigen, wie man Digitalisierung in den 
Mittelpunkt der Schulentwicklung stellen kann. Sie haben 
den Auftrag, Konzepte und Umsetzungsstrategien zu erar-
beiten, die anderen Schulen helfen, digitale Medien syste-
matisch und am pädagogischen Nutzen orientiert in ihren 
Unterricht zu integrieren und für administrative Prozesse 
zu nutzen. 

Der Einsatz digitaler Medien an der Schule umfasst dabei 
drei relevante Bereiche:

•	 Sie dienen als Werkzeug in Lehr- und Lernprozessen 
dazu, die Qualität von Unterricht zu steigern, um bei-
spielsweise die individuelle Förderung auszubauen oder 
kollaboratives und kreatives Arbeiten zu ermöglichen.  

•	 Im kontinuierlichen Umgang mit digitalen Medien bauen 
Schüler fortlaufend und nachhaltig Medienkompetenz 
auf, um die Bedeutung der digitalen Transformation für 
den Einzelnen und die Gesellschaft kritisch reflektieren 
und in Beziehung zu ihrem eigenen Leben setzen zu 
können.  

•	 Durch passende Angebote zum Umgang mit digitalen 
Medien bzw. aus dem Bereich Informatik haben  
Schüler die Möglichkeit, selbst mit digitalen Medien zu 
gestalten und Lösungen zu entwickeln.

„Der digitale Wandel 
hat alle Lebensberei-
che erfasst, auch die 
Bildungseinrichtungen.  
Schule muss Kinder und 
Jugendliche so ausbilden, 
dass sie die Herausfor-
derungen der digitalen 
Transformation verste-
hen, annehmen und ge-
stalten können. Denn nur 
Menschen, die sachkun-
dig und verantwortungs-
bewusst mit den neuen Technologien umzugehen wissen, 
können die Chancen des digitalen Wandels nutzen, ohne 
die Risiken digitaler Technologien aus dem Blick zu verlieren.
Wir müssen deshalb erreichen, dass das Potenzial der 
digitalen Medien in allen Schulen noch stärker als bisher 
genutzt wird. Schulabsolventen von heute müssen über 
digitale Souveränität verfügen. Nur dann können sie er-
folgreich in ihre weitere Zukunft starten. Um diese Aufga-
be zu meistern, braucht es die Zusammenarbeit zwischen 
Wirtschaft und Bildungseinrichtungen. In den Projekten 
der Stiftung Bildungspakt Bayern ermöglichen wir diese 
Kooperation. 
Mit dem aktuellen Schulversuch „Digitale Schule 2020“  
zeigen wir, wie digitale Medien systematisch über die gan-
ze Bildungskette mit pädagogischem und didaktischem 
Mehrwert in Lehr- und Lernprozessen verankert werden 
können. Ziel ist es, dass alle Schüler umfassend medien-
kompetent agieren. Ein Schwerpunkt des Projekts ist des-
halb auch, Lehrkräfte stärker als bisher zu befähigen, digi-
tale Kompetenzen zu entwickeln und in den Unterricht zu 
integrieren. Die Modellschulen erarbeiten dazu Konzepte 
und Umsetzungsstrategien, die eine Orientierungshilfe für 
andere Schulen und Entscheidungsträger bieten. So kann 
es uns gelingen, die Digitalisierung an allgemeinbildenden 
Schulen nachhaltig in die Fläche zu bringen. 
Wir unterstützen das Modellprojekt als Hauptsponsor, weil 
wir wissen, dass Bildung der Schlüssel für unsere Zukunfts-
fähigkeit ist.“

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer der vbw – Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft e. V.

Arbeit im Schulversuch
Das Schuljahr 2016/2017 nutzten die Modellschulen als 
Vorbereitungsjahr. Ihre Handlungsfelder waren:
•	 Weiterentwicklung der schuleigenen IT-Infrastruktur
•	 Vorbereitung der Digitalisierung von zeitintensiven  

administrativen Prozessen
•	 Aufbau von Medienkompetenz bei Schülern durch die 

Weiterentwicklung der schuleigenen verbindlichen 
Medien- und Methodencurricula 

•	 Erarbeitung einer Umsetzungsstrategie zur Kompe-
tenzentwicklung der Lehrkräfte, orientiert am schul-
artspezifischen Medienkompetenzrahmen

•	 Planung von Strukturen und Umsetzungsmöglich-
keiten für schulinternes bzw. schulübergreifendes 
Wissensmanagement

•	 Fortentwicklung des Fachunterrichts

Mit dem Schuljahr 2017/2018 beginnt die dreijährige Lauf-
zeit des Projekts. Ab diesem Zeitpunkt arbeiten die Modell-
schulen mit einem Netzwerk von Schulen zusammen, die 
ebenfalls schon intensiv dabei sind, Lernen in einer zuneh-
mend digitalisierten Welt zu gestalten. 

Zielsetzungen des Netzwerkes sind:
•	 der Austausch von Wissen, Erfahrungen, Methoden 

und Instrumenten;
•	 die gemeinsame Weiterentwicklung innovativer  

Ideen, Problemlösungen und Umsetzungsstrategien;
•	 der Aufbau eines Multiplikatorennetzwerkes.

Die schulartspezifische und -übergreifende  
Konzeptentwicklung findet bei regelmäßigen  

Arbeitstagungen statt.
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Digitale Schule 2020 —  Modell- und Netzwerkschulen

Die Auftaktveranstaltung im Schulversuch fand am 
27. März 2017 im Haus der Bayerischen Wirtschaft  in 
München statt.

Schulleiter der Modellschulen

Dr. Florian Langenscheidt und Prof. Dr. Sabine Seuffert von der  
Hochschule St. Gallen beleuchteten die Digitalisierung aus  

gesellschaftlicher und bildungswissenschaftlicher Perspektive. 

Unterfranken

Oberfranken

Mittelfranken

Oberpfalz

Oberbayern

Niederbayern

Schwaben

Gymnasium Königsbrunn

Gymnasium Ottobrunn

Gymnasium Pfarrkirchen

Gymnasium Veitshöchheim

Gymnasium Casimirianum Coburg

Realschule Erlangen II
Am Europakanal

Realschule Schöllnach

Realschule Gauting

Realschule Arnstorf

Mittelschule Ebern

Karl-Dehm-Mittelschule
Schwabach

Grund- und Mittelschule 
Sonnefeld

Mittelschule
Neunburg vorm Wald

Grundschule
Offenstetten

Grundschule Gänselieselstraße
Grundschule Stockdorf

Grundschule Buchloe

Mittelschule Schwarzach

Mittelschule Weilheim

Gymnasien
Realschulen
Grund- und Mittelschulen

Modellschulen
Netzwerkschulen

Realschule Poing
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Eindrücke von Schulbesuchen und Arbeitstagungen Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahre 2017/2018 – 2019/2020

Teilnehmende Schulen
Grund-, Mittel- und Realschule sowie Gymnasium,
zwei Modellschulen pro Schulart

Gesamtprojektleitung
Eva Stolpmann

Weitere Informationen zum Schulversuch, Materialien 
finden Sie unter: 
bildungspakt-bayern.de/digitale-schule-2020 

Hauptpartner: 
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Weitere Partner: 
BMW Group
Cornelsen Verlag
Klett Verlag

Vom Erklären zum Verstehen 
Lernvideos von und für Schüler gemacht

Auf die Frage, mit welcher Suchmaschine sie im Internet 
arbeiten, nennen immer mehr Kinder und Jugendliche 
„YouTube“. Statistiken bestätigen die steigende Beliebtheit 
von Videos: In den gängigen Studien zur Mediennutzung 
geben Schüler zu fast 60 % an, Videoportale für die häusli-
che Vor- und Nachbereitung zu nutzen; bei den Lehrern 
sind es ca. 35 %.

Mit dem Projekt „Unterricht digital – Lernen mit interakti-
ven Videotutorials“ hat die Stiftung auf diese Entwicklung 
reagiert. Während der zweijährigen Laufzeit haben sich die 
beteiligten Lehrkräfte mit dem Einsatz von Lernvideos für 
die individuelle Förderung beschäftigt. Anspruch war da-
bei, dass das „Erklärvideo“ ein „Verstehvideo“ ist, das eine 
bestehende Wissenslücke beim Schüler durch die selbst-
ständige Bearbeitung schließt.  

Die teilnehmenden Lehrkräfte beschäftigten sich vor die-
sem Hintergrund bei den regelmäßigen Arbeitstagungen 
mit folgenden Themen:

•	 Mediensozialisation von Kindern und Jugendlichen 
•	 Einsatzformen und Arten von Lernvideos 
•	 Rechtliche Fragen bei der Produktion und Nutzung 
•	 Planung und Umsetzung von E-Learning-Einheiten
•	 Entwicklung von Qualitätskriterien für multimediale 

Lernangebote 
•	 Einsatz und Mehrwert von Lernvideos im Fachunter-

richt
 
Im Verlauf des Projekts zeigte sich, dass Lernvideos beson-
ders lernwirksam sind, wenn sie von Schülern als Lernpro-
dukte erstellt werden. Dieses Thema wurde daher im zwei-
ten Projektjahr mitbearbeitet.

Bernd Walter, Lehrer für 
Mathematik und Informa-
tionstechnologie an der 
Staatlichen Realschule 
Kronach I,  fasst seine Er-
fahrungen mit Videotuto-
rials so zusammen:

„In einer Mathematik-
stunde ging es mit den Ar-
beitsblättern und den von 
mir gebastelten Modellen 
zäh voran. Dann zeigte 
ich zur Abrundung der Stunde ein kurzes Lernvideo und 
bekam das Schülerfeedback: „Jetzt hab ich‘s auch kapiert.“ 
Da stand für mich der Entschluss fest, mehr mit Lernvideos 
zu arbeiten. 
Allerdings musste ich sehr bald bemerken, dass man das 
reichhaltige Angebot, das die gängigen Videoportale bereit-
halten, nicht so einfach nutzen kann. Es gibt große Quali-
tätsunterschiede, und auch ein gut produziertes, inhaltlich 
korrektes Video muss nicht unbedingt zum Lehrplan der 
bayerischen Realschule passen. Und so begann ich, eigene 
Videos zu produzieren. 
Die Mitarbeit in den Projekten „lernreich 2.0“ und „Unter-
richt digital“ war dabei sehr hilfreich. Es gab technische 
und medienpädagogische Fortbildungen und auch sonst 
jede Menge Unterstützung, etwa durch die Möglichkeit 
zum Erfahrungsaustausch bei den Tagungen. 
Aber es gilt, realistisch zu bleiben. Denn nach der ersten 
Phase mit einer sehr hohen Motivation geht man erst ein-
mal durch ein tiefes Tal, denn nicht alles, was man sich so 
vornimmt, funktioniert auch. 
Der große Mehrwert der Videos liegt darin, dass jeder Schü-
ler in seinem Tempo arbeiten kann und selbstständig auch 
mal frühere Themen wiederholen und sein Wissen auffri-
schen kann. Erstellt man dann noch interaktive Videos, mit 
denen man überprüfen kann, ob sie auch wirklich gesehen 
und verstanden wurden, eröffnen sich zahllose neue Mög-
lichkeiten, den klassischen Unterricht zu ergänzen und zu 
bereichern. Selbst die Prüfungsvorbereitung ist so besser 
möglich.“

http://www.bildungspakt-bayern.de/digitale-schule-2020


20 » 21

Eindrücke von Arbeitstagungen und Fortbildungen Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
2 Jahre, Schuljahre 2015/2016 – 2016/2017

Teilnehmende Schulen
Grund-, Mittel- und Realschule sowie Gymnasium,
zwei Modellschulen pro Schulart

Projektleitung
Eva Stolpmann

Mehr Informationen zur Arbeit im Projekt finden Sie 
unter: 
bildungspakt-bayern.de/unterricht-digital

Exklusivpartner: 
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Sonderpreise gab es für kreative Lernvideos, die beson-
ders ansprechend visualisiert und gestaltet waren oder 
den Inhalt didaktisch sehr gelungen aufbereitet hatten. Die 
Preisträger wurden von einer Vor- und Hauptjury ermittelt, 
in der Lehrkräfte, Multimediaexperten und Medienpäda-
gogen vertreten waren. 

Die Einsichten, wie Schüler ihren Mitschülern Unterrichts-
inhalte per Videotutorial vermitteln würden, sind in die 
weitere Arbeit im Modellprojekt „Unterricht digital“ einge-
flossen.
Alle Siegervideos sind auf der Webseite der Stiftung zu  
finden:
bildungspakt-bayern.de/zeig-uns-was-laeuft-der-video-
wettbewerb

Zukünftig wird der Videowettbewerb in Kooperation mit 
Adobe Deutschland durchgeführt.

Auszeichnungen für Medienkompetenz und Kreativität 
Schülerwettbewerb „Zeig‘ uns, was läuft!“

Was erwarten Schüler von einem guten Lernvideo? Wie 
muss es gestaltet sein, damit es beim Lernen effizient hilft? 
Wann ist es motivierend? 
Der Schülerwettbewerb „Zeig‘ uns, was läuft!“, der im Rah-
men des Projekts „Unterricht digital“ durchgeführt wurde, 
sollte Antworten auf diese Fragen geben. 
Einige Aspekte, so zeigte die Mehrheit der Einreichungen, 
sind den Schülern als Produzenten von Lernvideos beson-
ders wichtig. Dazu gehören
•	 ein klar eingegrenzter Inhalt, 
•	 interessante Bezüge zu Fragen des Alltags,
•	 Einbettung des Themas in eine Geschichte, 
•	 moderne, flotte Gestaltung, die sich beispielsweise  

in der Schnitttechnik an Vorbildern aus dem Internet 
orientierten, sowie

•	 gut dosierter Humor oder eine ironische Selbst- 
inszenierung. 

Insgesamt gingen über 200 Videos ein. Es beteiligten sich 
ganze Schulklassen oder auch kleine Teams von drei bis 
vier Schülern. Bei der technischen Umsetzung zeigten die 
Teilnehmer ein breites Repertoire. Die Gestaltungsformen 
reichten von Whiteboard-Zeichnungen über gelegte Figu-
ren und Begriffe bis zu gespielten Szenen oder Filmaufnah-
men vor der Tafel.  
In den Kategorien Mathematik, Naturwissenschaften, 
Sprachen und Gesellschaftswissenschaften sind die jeweils 
drei besten Beiträge prämiert worden.

Preisträger mit ihren Lehrkräften, Staatssekretär Georg Eisenreich und Bertram Brossardt. 

Zeig‘ uns, was läuft!

http://www.bildungspakt-bayern.de/unterricht-digital
http://www.bildungspakt-bayern.de/zeig-uns-was-laeuft-der-videowettbewerb
http://www.bildungspakt-bayern.de/zeig-uns-was-laeuft-der-videowettbewerb
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Berichte über laufende Projekte
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Let’s speak English!

Schulversuch Lernen in zwei Sprachen –  
Bilinguale Grundschule Englisch
Seit dem Schuljahr 2015/2016 lernen Kinder an 21 bayeri-
schen Grundschulen in zwei Sprachen: Englisch und Deutsch. 
Den Schülerinnen und Schülern macht das Lernen in der 
Fremdsprache Spaß und die Schulen schärfen ihr individuel-
les Profil im Zeichen der Bilingualität. Dass das gut ankommt, 
zeigt sich an den hohen Anmeldezahlen für die bilingualen 
Klassen.
 
„Die ersten beiden Jahre im 
Schulversuch Bilinguale Grund-
schule Englisch waren nicht 
nur sehr spannend, sondern 
auch aufschlussreich. Alle Be-
teiligten an den Modellschulen 
identifizieren sich ausgespro-
chen stark mit diesem Schul-
profil: Kinder, Eltern, Lehrkräf-
te, Schulleitungen und auch wir 
Evaluierenden. Bei der Umset-
zung vor Ort zeigt sich deutlich, 
dass die Kinder ungezwungen auf Englisch kommunizieren 
wollen und können. Die qualifizierten Lehrkräfte bereiten 
geeignete Inhalte verschiedener Fächer didaktisch geschickt 
so auf Englisch auf, dass die Ziele des LehrplanPLUS erreicht 
und alle Schülerinnen und Schüler individuell angesprochen 
werden. Die ersten Evaluationsergebnisse bestätigen die ak-
tuelle Forschung: Lernen in zwei Sprachen ist mit vielen Vor-
teilen, nicht nur bei der Sprachentwicklung, verbunden. Zwei- 
und Mehrsprachigkeit schaden nicht, schon gar nicht dem 
Aufbau deutschsprachiger Kompetenzen. Gespannt blicken 
wir nun auf das kommende Schuljahr 2017/2018, in dem die 
Modellzüge an den teilnehmenden Grundschulen erstmals 
auch die dritte Klasse umfassen.“

Prof. Dr. Heiner Böttger
Wissenschaftliche Begleitung 

 

Wer könnte einen besseren Einblick in das Projekt geben 
als diejenigen, die täglich damit befasst sind, Unterrichts-
inhalte bilingual aufzubereiten? Wir haben eine erfahrene 
Lehrkraft zu ihren Eindrücken befragt: Frau Bopp, die be-
reits seit zwei Jahren an der Grundschule Offenstetten bi-
lingual unterrichtet.

Stiftung: Englisch in der Grundschule – warum ist das wich-
tig?
Frau Bopp: Je früher der Fremdsprachenerwerb anfängt, 
desto leichter fällt es den Kindern, die Sprache zu erler-
nen. Sie sind auch viel motivierter, weil sie schnell Erfolge 
erzielen.
Stiftung: Welche Vorteile sehen Sie beim bilingualen Sach-
fachunterricht?
Frau Bopp: Längerfristig haben die Kinder einen sprachli-
chen Vorteil gegenüber den Schülern aus Regelklassen. Sie 
kommen auch viel früher mit dem Thema Interkulturalität 
in Kontakt.

Stiftung: Welche besonderen 
Herausforderungen stellt der 
bilinguale Unterricht an die Lehr-
kraft?
Frau Bopp: Die Vorplanung ist 
sehr wichtig! Man muss sich gut 
überlegen, welche didaktischen 
Orte für die englischen Inhalte 
passen.
Stiftung: Wie gehen Sie metho-
disch vor?

Frau Bopp: Ich ziehe noch mehr Hilfsmittel im Unterricht 
heran, wie Visualisierungen und Realien. So erreiche ich 
ganz automatisch unterschiedliche Lerntypen. Außerdem 
benutze ich noch stärker Mimik, Gestik, Bildkarten und ge-
zielte Wiederholungen.
Stiftung: Welche Erwartungen haben Sie an den Schulver-
such?
Frau Bopp: Die Kinder sollen am Ende der vierten Klasse 
mindestens das A1-Niveau des Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmens erreichen. Dabei sollen sie viel 
Freude am Fremdsprachenlernen haben.
Stiftung: Welche Rolle spielt das bilinguale Lernen an Ihrer 
Schule über die eigene Klasse hinaus?
Frau Bopp: Es gibt an unserer Schule Klassenzimmerbe-
schriftungen in zwei Sprachen. Unsere Schulspiel-AG führt 
englischsprachige Theaterstücke auf, zum Beispiel Harry 
Potter.
Die bilingualen Klassen treffen sich mit den Regelklassen 
und gestalten gemeinsam das Schulleben, etwa bei ge-
meinsamen Ritualen wie Adventsfeiern, mit englischen 
Liedern und Ähnlichem.
Bei der Eröffnungs- und Verabschiedungsfeier gibt es im-
mer einen englischsprachigen Beitrag und Gäste werden 
auf Englisch begrüßt.
 
Ausblick auf das dritte Schuljahr des Schulversuchs
Im kommenden Schuljahr 2017/2018 werden die Schüle-
rinnen und Schüler der dritten Jahrgangsstufe noch mehr 
Zeit für Englisch haben; denn neben dem bilingualen Sach-
fachunterricht haben sie nun noch zwei Stunden regulären 
Englischunterricht im Stundenplan. Diese Stunden können 
in den Modellklassen flexibel genutzt werden: Sie bieten 
genug Raum, um die Themen aus dem bilingualen Sach-
fachunterricht zu vertiefen. Aber auch für Elemente aus 
dem Englischunterricht, wie ihn der LehrplanPLUS vorgibt, 
wird Platz sein: für das Lernen von Liedern, für das Lesen 
von englischen Storybooks und für Rollenspiele zur An-
wendung der Lerninhalte.

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahr 2015/2016 – Schuljahr 2018/2019

Projektpartner
Stiftung Bildungspakt Bayern
Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus,
Wissenschaft und Kunst

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation
Prof. Dr. Heiner Böttger
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt

Projektleitung
Ralf Kaulfuß – SBB
Maria Wilhelm – StMBW

Projektkoordination
Dr. Julia Garhammer/Gregor Kibala (ab August 2017) – SBB
Stefanie Nägerl – StMBW

Mehr Informationen zu den Modellschulen und zur Arbeit 
im Projekt finden Sie unter folgendem Link:
bildungspakt-bayern.de/lernen-in-zwei-sprachen-bilinguale-
grundschule-englisch

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

http://www.bildungspakt-bayern.de/lernen-in-zwei-sprachen-bilinguale-grundschule-englisch
http://www.bildungspakt-bayern.de/lernen-in-zwei-sprachen-bilinguale-grundschule-englisch
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Bilinguale Grundschule Französisch
Kinder sind von fremder Sprache fasziniert. Neugierig 
und ohne Sprechhemmungen eignen sie sich ungewohn-
te Aussprachen und unterschiedliche Satzmelodien rasch 
an. Das sind gute Voraussetzungen, um sich schon früh 
an eine der wichtigsten europäischen Sprachen zu wagen: 
Französisch!

Französisch ist mehr!
„Frankreich ist der fünftgrößte Exportpartner Bayerns. 220 
Millionen Menschen sprechen Französisch als Mutterspra-
che weltweit und in Europa ist Französisch die am häufigs-
ten unterrichtete zweite Fremdsprache.
Das Institut français in München freut sich deshalb sehr 
über dieses innovative Projekt der bilingualen Sprachver-
mittlung an zehn Grundschulen überall in Bayern. Es ist 
eine große Ehre, es mit der Stiftung Bildungspakt Bayern 
bei seinen ersten Schritten begleiten und unterstützen zu 
dürfen.
Frankreich und Deutschland streben mit dem Élysée-
Vertrag gemeinsam danach, ihre jeweiligen jungen Gene-
rationen mit interkulturellen Kompetenzen und Werten 
auszurüsten, die es ermöglichen sollen, einander näher zu 
kommen und zu verstehen. Mit dem Projekt der bilingu-
alen Sprachvermittlung im frühen Alter kommen wir viel-
leicht schon in der nahen Zukunft diesem Ziel noch etwas 
näher.
Mit diesem Kooperationsprojekt möchten wir insbeson-
dere zeigen, dass Französisch lernen eigentlich gar nicht 
schwer ist und sehr viel Spaß bereitet. Denn Französisch 
ist mehr!“

Fabrice Gonet
Sprach- und Bildungsattaché 

Et maintenant, en français!

Fremdsprachenkenntnisse spielen in einer globalisierten 
Welt und einem zusammenwachsenden Europa eine im-
mer größere Rolle. Französisch nimmt dabei eine beson-
dere Position ein: Frankreich und Bayern verbinden nicht 
nur vielfältige wirtschaftliche Beziehungen, sondern vor al-
lem auch eine lange und wertvolle gemeinsame Geschich-
te. Heute ist eine enge und gute Nachbarschaft selbst-
verständlich geworden: Fast 400 Städte und Gemeinden 
Bayerns pflegen eine Partnerschaft mit einer Kommune in 
Frankreich.

Vor diesem Hintergrund startet im Schuljahr 2017/2018 
der Schulversuch „Bilinguale Grundschule Französisch“. 
Zehn Modellschulen richten Französisch-Lerngruppen ein. 
Kinder mit und ohne Vorkenntnisse können an diesem 
freiwilligen Angebot teilnehmen. Fremdsprachlich qualifi-
zierte Lehrkräfte übernehmen die Unterrichtsgestaltung.

Den teilnehmenden Schulen stehen zwei Varianten zur 
Wahl:

Variante 1: Die Schule richtet eine Arbeitsgemeinschaft 
Französisch ein. In diesem Rahmen erhält eine Gruppe von 
Schülerinnen und Schülern fremdsprachlichen Unterricht 
über mehrere Stunden pro Woche.

Variante 2: Im Rahmen des Ganztagsangebots einer Schule 
werden die Lernenden mehrere Stunden pro Woche in der 
Fremdsprache unterwiesen. Vor allem an den gebundenen 
Ganztagsschulen können französischsprachige Rituale gut 
in den Alltag integriert werden.

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahr 2017/2018 – Schuljahr 2020/2021 (Phase I)
Schuljahr 2018/2019 – Schuljahr 2021/2022 (Phase II)

Projektpartner
Stiftung Bildungspakt Bayern
Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus,
Wissenschaft und Kunst

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation
Prof. Dr. Thorsten Piske
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Projektleitung
Ralf Kaulfuß – SBB
Maria Wilhelm – StMBW

Projektkoordination
Dr. Julia Garhammer/Gregor Kibala (ab August 2017) – SBB
Stefanie Nägerl – StMBW

Kooperationspartner
Institut français München

Mehr Informationen zu den Modellschulen und zur Arbeit 
im Projekt finden Sie unter folgendem Link:
bildungspakt-bayern.de/bilinguale-grundschule-
franzoesisch

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Ab dem Schuljahr 2018/2019 soll eine dritte Variante ein-
gerichtet werden. Der reguläre Unterricht bei geeigneten 
Themen in den Fächern Mathematik, Heimat- und Sach-
unterricht sowie Kunst, Musik und Sport wird – analog zur 
bilingualen Grundschule Englisch – phasenweise auf Fran-
zösisch abgehalten. 

Der Französischunterricht an den Modellschulen folgt den 
Prinzipien eines modernen frühen Fremdsprachenlernens. 
Die Kinder werden behutsam, aber zielgerichtet an die 
Sprache herangeführt. Sie lernen zunächst, fremdsprachli-
che Äußerungen der Lehrkraft zu verstehen und darauf zu 
reagieren. Alltägliche sprachliche Strukturen werden durch 
häufige Anwendung gefestigt.

Auch die Auseinandersetzung mit der französischen Kultur 
kommt nicht zu kurz. Realien aus dem Alltag des Nachbarn 
begleiten die Kinder durch den Schultag; bei Festen und 
Feierlichkeiten werden die Gepflogenheiten Frankreichs 
bewusst berücksichtigt.

Für die Kinder der teilnehmenden Schulen wird die Ausei-
nandersetzung mit der Sprache, dem Land und den Sitten 
Frankreichs ein fester Teil des Schullebens. So entwickeln 
sie schon früh Toleranz und Wertschätzung für andere 
Kulturen und eine offene Haltung für die Begegnung mit 
anderen Völkern.

http://www.bildungspakt-bayern.de/bilinguale-grundschule-franzoesisch
http://www.bildungspakt-bayern.de/bilinguale-grundschule-franzoesisch
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Schlummernde Potenziale entdecken und fördern
Talente von Mittelschülern im Fokus

Henry Ford hat einmal gesagt: „Wer immer nur das tut, was 
er schon kann, bleibt immer das, was er schon ist!“ Eine 
Weiterentwicklung der eigenen Fähigkeiten und Stärken er-
folgt dann, wenn man den Mut hat, Neues auszuprobieren 
und dabei seine Talente einsetzt. Der Schulversuch „TAFF 
– Talente finden und fördern an der Mittelschule“ setzt ge-
nau hier an. Er bietet Mittelschülerinnen und Mittelschülern 
Gelegenheit, vorhandene Begabungen und Talente bewusst 
zu erleben und als individuelle Stärke wahrzunehmen. 

Seit dem Schuljahr 2015/2016 entwickeln und erproben 25 
Modellschulen verschiedene Konzepte und Organisations-
formen der Talentfindung/-förderung. Während im ersten 
Projektjahr die Bereiche Theater, Kunst und Musik im Mit-
telpunkt standen, lag der Schwerpunkt im zweiten Projekt-
jahr auf der individuellen Förderung von Kompetenzen in 
den MINT-Fächern, mit dem Fokus auf der Digitalisierung. 

Es wurde auch eine engere Verzahnung der ergänzenden 
Förderangebote mit den Kernfächern wie Deutsch, Mathe-
matik, Englisch sowie Deutsch als Zweitsprache angestrebt.

Beispiel Mittelschule Kirchenlamitz
An der Mittelschule Kirchenlamitz erfolgt die praktische 
Umsetzung des TAFF-Konzeptes in den Bereichen Mathe-
matik, Naturwissenschaft, Soziales, Technik, Kunst und  
digitale Medien.

Martin Bergmann, Schulleiter und TAFF-Projektkoordina-
tor an der Mittelschule Kirchenlamitz, lässt seine Erfahrun-
gen in den beiden Projektjahren Revue passieren. 

„Die Teilnahme an einem Schul-
versuch bedeutete für die Mittel-
schule Kirchenlamitz, Neuland zu 
betreten. Die Intention von TAFF 
konnte man nachlesen, man wur-
de in Tagungen vorbereitet, doch 
wie könnte ein TAFF-Konzept an 
der Schule konkret aussehen? 
Die Mittelschule Kirchenlamitz 
hatte zu Beginn des Schulver-
suchs im Schuljahr 2015/16  

nur je eine 6., 7. und 9. Klasse mit 62 Schülerinnen und 
Schülern. Für den Schulversuch wurden Stunden bereit-
gestellt, nur welche Kinder und Jugendliche sollten daran 
teilnehmen? Sollte die Teilnahme verpflichtend sein? Wel-
che Talente und Begabungen sollten sichtbar werden? Wie 
groß war das Spektrum der Stärken unserer Schülerinnen 
und Schüler? All diese Fragen mussten in ein passendes 
Konzept einfließen. So entstand die Idee, talentbezogene 
Module anzubieten, in denen jahrgangsübergreifend gear-
beitet wird. Insgesamt wurden in den vergangenen zwei 
Projektjahren 15 verschiedene Module angeboten, die 
vom Videodreh, über eine Fahrradwerkstatt, dem Bau ei-
nes Tischkickers bis hin zur Produktion von Waren für den 
örtlichen Weihnachtsmarkt reichten. Dass von 62 Schü-
lerinnen und Schülern insgesamt 163 Meldungen für die 

angebotenen Module eingingen, also jeder Schüler durch-
schnittlich an drei Angeboten Interesse zeigte, war absolut 
beeindruckend.
 
Um jedem Kind eine Rückmeldung zu den entdeckten 
Talenten geben zu können, bedarf es einer sorgfältigen 
Beobachtung, gezielter Diagnose sowie einer systemati-
schen Förderung und Begleitung der Schülerinnen und 
Schüler. So wurden bspw. individuelle Beobachtungs- und 
Feedbackbögen entwickelt, die in einem Talentportfolio 
gesammelt werden. Durch dieses Feedback lernen unse-
re Schüler, sich realistischer einzuschätzen und sind somit 
letztendlich im Vorstellungsgespräch in der Lage, über ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten sprechen zu können. Durch 
die Fokussierung auf das Entdecken von Begabungen und 
Talenten werden die beteiligten Lehrkräfte für diese Art 
der individuellen Unterstützung sensibilisiert und können 
die Grundidee von TAFF als Prinzip in ihren Unterricht ein-
fließen lassen. 

Die im Schulversuch gewonnenen durchwegs positiven 
Erfahrungen und Erkenntnisse fließen nun verstärkt in 
den Kernunterricht ein. Dadurch können auch Talente in  
mathematischen, sprachlichen, naturwissenschaftlichen 
und praktischen Bereichen entdeckt und gefördert wer-
den. Dies bedeutet nicht nur einen Zugewinn an Unter-
richtsqualität, sondern auch eine Verbesserung der Unter-
richtskultur und des Schulklimas. 

Talentförderung fordert viel – von Kindern und Jugendli-
chen, aber auch von allen Lehrenden. Das Schulprofil der 
Mittelschule Kirchenlamitz wird durch TAFF deutlich ge-
schärft: Es richtet die Wahrnehmung unserer Lehrkräfte 
darauf aus, die Schülerinnen und Schüler als junge talen-
tierte Menschen zu begreifen, deren Potenziale es zu ent-
decken und zu fördern gilt.“

„Im Modul „Medien – wir drehen einen Video-Film“ habe 
ich viel Neues gelernt, vor allem die verschiedenen Ein-
stellungen und Aufnahmetechniken. Vor TAFF wusste ich 
nicht, dass ich so professionell mit der Kamera umgehen 
kann. Nächstes Jahr möchte ich gerne ein Praktikum als 
Mediengestalter Bild & Ton machen.“
Jean-Luc, Schüler in Klasse 6

„Ich beobachte die Aktivitäten im Rahmen von TAFF mit 
Begeisterung. Ich spüre, welches Potenzial unsere Mittel-
schülerinnen und -schüler haben und sehe, wie sie mitt-
lerweile mit mehr Selbstvertrauen an schulische Aufgaben 
herangehen.“
Katharina Matheis, Klassenleiterin in Klasse 6

Klasse 6 und 7 im Modul „Digitale Medien“



Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahre 2015/2016 – Schuljahr 2018/2019

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation
Prof. Dr. Thomas Eberle
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Projektleitung
Funda Demir

Die Modellschulen und weitere Informationen finden Sie 
unter:
bildungspakt-bayern.de/taff-talente-finden-und-foerdern-
an-der-mittelschule

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.
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Vorstandsmitglied Stefan Graf 
sieht im Schulversuch die Chan-
ce, dass Lehrkräfte zu Talentent-
deckern werden:

„Jeder junge Mensch hat indi-
viduelle Fähigkeiten. Manche 
dieser Talente sind offenkundi-
ger und zeigen sich schnell in 
entsprechenden Leistungen, an-
dere müssen erst entdeckt und 
entwickelt werden. Schule frägt primär nach dem Leis-
tungsvermögen in den jeweiligen Unterrichtsfächern. Das 
Klassenleiterprinzip der Mittelschule bietet aber gute Vor-
aussetzungen dafür, auch Talente zu entdecken, die nicht 
primär im Kanon der Unterrichtsfächer liegen, die aber in 
unserer vielgestaltigen Gesellschaft und Arbeitswelt durch-
aus gefragt sind. Talent-Scouting ist ein wichtiger Auftrag 
der Mittelschule. Der Schulversuch TAFF unterstützt die 
Lehrkräfte, Talententdecker zu werden.“

Stefan Graf
Stellvertretender Vorsitzender des Stiftungsvorstandes
Ministerialdirigent im Bayerischen Staatsministerium für Bildung 
und Kultus, Wissenschaft und Kunst

mathematischen Bereich. Den entsprechenden Fächern 
wird in der Stundentafel viel Raum eingeräumt. Der Un-
terricht findet dabei auf Basis des kompetenzorientierten 
LehrplanPLUS statt, bei dessen Umsetzung die Wirtschafts-
schule Pionierarbeit geleistet hat. 

Ein starker Partner und großer Befürworter der Wirt-
schaftsschulen ist seit jeher die bayerische Wirtschaft. 
Stellvertretend für viele Unternehmen in Bayern spricht 
sich die vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V. 
für eine Stärkung der Schulart im Allgemeinen und den 
Schulversuch im Besonderen aus.

„Die Wirtschaftsschule bietet 
jungen Menschen eine ausge-
zeichnete Basis für ein erfolgrei-
ches Berufsleben. Die bayerische 
Wirtschaft freut sich daher sehr, 
dass an nunmehr elf Wirtschafts-
schulen in Bayern junge Men-
schen bereits ab der Jahrgangs-
stufe 6 vom Bildungsangebot 
dieser Schulart profitieren kön-
nen. Die Ausweitung des Schul-
versuchs „Wirtschaftsschule ab Jahrgangsstufe 6“ ist ein 
wichtiges Signal für ein zukunftsfähiges Bildungskonzept 
innerhalb des differenzierten bayerischen Schulwesens. 
Gleichzeitig leistet die Stärkung dieser kleinen, aber feinen 
Schulart einen wertvollen Beitrag  zur Sicherung des Fach-
kräftebedarfs.“

Dr. Christof Prechtl
stv. Hauptgeschäftsführer und Leiter Abteilung Bildung und 
Integration bei der vbw – Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft e. V. 

Ausweitung des Schulversuchs
Der ursprünglich an fünf Modellschulen in ganz Bayern 
gestartete Schulversuch „Wirtschaftsschule ab Jahrgangs-
stufe 6“ wurde zum Schuljahr 2017/2018 auf elf Schulen 
ausgeweitet. Bei der Auswahl der zusätzlichen Schulen 
wurde darauf geachtet, dass benachbarte Mittelschul-
standorte nicht gefährdet werden. Zusätzlich konnte eine 
etwa gleichmäßige Verteilung auf die Regierungsbezirke 
und die Beteiligung von Schulen in kommunaler und pri-
vater Trägerschaft erreicht werden. Folgende Schulen sind 
nun am Schulversuch beteiligt:

•	 Private Wirtschaftsschule Ingolstadt
•	 Private Wirtschaftsschule München-Ost
•	 Staatliche Wirtschaftsschule Deggendorf
•	 Staatliche Wirtschaftsschule Dinkelsbühl
•	 Private Wirtschaftsschule Sabel Nürnberg
•	 Städtische Wirtschaftsschule Riemerschmid München
•	 Private Wirtschaftsschule Krauß Aschaffenburg
•	 Private Schulen Pindl, Wirtschaftsschule Regensburg
•	 Städtische Wirtschaftsschule im Röthelheimpark 

Erlangen
•	 Reischlesche Wirtschaftsschule Augsburg
•	 Städtische Wirtschaftsschule Senden

Mit dem Schulversuch wird auf das veränderte Übertritts-
verhalten nach der Grundschule reagiert und ein früherer 
Einstieg in die Wirtschaftsschule ermöglicht. Die ersten 
Schülerinnen und Schüler, die im September 2013 mit Start 
des Schulversuchs in die Jahrgangsstufe 6 aufgenommen 
wurden, werden im Sommer 2018 den mittleren Schulab-
schluss der Wirtschaftsschule erreichen.  

Im Mittelpunkt des Schulversuchs steht die besondere För-
derung der Schülerinnen und Schüler im sprachlichen und 

Wirtschaftsschule ab Jahrgangsstufe 6

http://www.bildungspakt-bayern.de/taff-talente-finden-und-foerdern-an-der-mittelschule
http://www.bildungspakt-bayern.de/taff-talente-finden-und-foerdern-an-der-mittelschule
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„Nicht nur in der Universitäts- 
und Bildungsstadt Erlangen ist 
es der Wunsch vieler Eltern, ihr 
Kind nach der Grundschule auf 
ein Gymnasium zu schicken. 
Dies setzt alle Beteiligten einem 
enormen Erfolgs- und Leistungs-
druck aus, dem viele Schülerin-
nen und Schüler nicht standhal-
ten können. Ein Zustand, der für 
niemanden gewinnbringend sein 
kann. Durch die Erweiterung der Wahlmöglichkeiten, die 
sich mit der 6. Klasse an der Wirtschaftsschule in Erlangen 
ergibt, erhöht sich nicht nur die oft geforderte Durchläs-
sigkeit der bayerischen Schullandschaft, es wird Eltern und 
Kindern auch eine weitere Alternative zu Gymnasium und 
Realschule eröffnet. Durch unsere hervorragende berufs- 
und praxisorientierte schulische Ausbildung sind wir von 
der Wirtschaftsschule Erlangen für die starken lokalen Un-
ternehmen ein kompetenter Wegbereiter, wenn es darum 
geht, dem Fachkräftemangel entgegenzutreten. Ein Pro-
zess, der nun bereits mit der 6. Klasse beginnen kann!“

OStD Gerald Wölfel
Schulleiter der Wirtschaftsschule Erlangen

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahre 2013/2014 – 2018/2019

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation
Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 
(ISB)

Projektleitung
Tobias Morhardt (bis Juli 2017)
Manfred Bäuml (ab August 2017)

Mehr Informationen zu den Modellschulen und zur Arbeit 
im Projekt finden Sie unter:
bildungspakt-bayern.de/wirtschaftsschule

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Im zweiten Projektjahr stand die Unterrichtsqualität im 
Vordergrund. Um entsprechende Impulse zu setzen, arbei-
tet die Stiftung Bildungspakt Bayern eng mit verschiede-
nen  Partnern, wie z. B. dem ISB oder der LMU München, 
zusammen. 

Materialien zum Lehrplan
Die Umsetzung des neuen Lehrplans (verfügbar unter 
www.isb.bayern.de) für BI-Klassen ist eine der aktuellen 
Herausforderungen für die Beruflichen Schulen. Um hier-
für eine Unterstützung anzubieten, wurde ein Ordner mit 
Unterrichtsmaterial für das erste Jahr der Beschulung er-
arbeitet und allen betroffenen Schulen zur Verfügung ge-
stellt. Die Materialien sind auch online unter www.berufs-
sprache-deutsch.bayern.de verfügbar. 

Die Abbildung zeigt einen Ausschnitt aus dem alltagsbezo-
genen und handlungsorientierten Material für die Schüle-
rinnen und Schüler. Über QR-Codes werden Animationen 
zur Grammatik, Hörbeispiele und Übungen eingebunden. 
Zu jeder Einheit gibt es umfangreiches Begleitmaterial für 
die Lehrkräfte.

Ergebnisse des Modellprojektes unterstützen Berufsschulen
Die Berufsintegrationsklassen (BIK) für berufsschulpflich-
tige Asylbewerber und Flüchtlinge werden mittlerweile 
an über 250 Schulen in Bayern angeboten. Aktuell lernen 
etwa 20.000 Schülerinnen und Schüler in den Klassen die-
ses grundsätzlich auf zwei Jahre angelegten Beschulungs-
modells.

„Bereits mehr als 1.000 Berufs- 
integrationsklassen gibt es mitt-
lerweile an Bayerns Berufsschu-
len, in denen Asylsuchende und 
Flüchtlinge auf den Start in eine 
berufliche Ausbildung oder für ei-
nen Arbeitsplatz vorbereitet wer-
den. Die Heterogenität bezüglich 
Sprachkenntnis, Bildungsvoraus-
setzungen oder Herkunft der 
jungen Menschen stellt die Lehr-
kräfte vor große Herausforderungen. Hier ist neben Enga-
gement auch Kreativität gefragt, neue Lernwege müssen 
beschritten werden. Das Modellprojekt „Perspektive Beruf 
für Asylbewerber und Flüchtlinge“ begleitet ausgewählte 
Berufsschulen bei ihren Konzeptfindungen mit Modellcha-
rakter. Ein von den Beruflichen Schulen Altötting erstelltes, 
ausgesprochen innovatives Kompetenzraster hilft beson-
ders auch den zukünftigen Ausbildungsbetrieben oder 
Beschäftigungsunternehmen bei der Einschätzung der 
jungen Zuwanderer. Diese hervorragende Leistung wurde 
mit dem Deutschen Arbeitgeberpreis 2016 ausgezeichnet!“

Dr. Bernhard Langhammer
Mitglied im Vorstand der Stiftung Bildungspakt Bayern
Geschäftsleiter InfraServ GmbH & Co. Gendorf KG

Unterrichtsqualität im Fokus

http://www.bildungspakt-bayern.de/wirtschaftsschule
www.isb.bayern.de
www.berufssprache
www.berufssprache
-deutsch.bayern.de


Demokratieerziehung

Wegen der unterschiedlichen kulturellen Herkunft, Sozia-
lisationsgeschichte und Sprachkompetenz der Schülerin-
nen und Schüler mit Fluchterfahrung ist mit der politischen 
Bildung eine besondere Herausforderung verbunden. 
Auf der Veranstaltung „Flucht nach Bayern – Wie gelingt  
Demokratieerziehung?“ beschäftigten sich über 150 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit diesem Thema. „Das 
Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht“, zitier-
te Muhittin Arslan, 1. Vorsitzender des Bayerischen Netz-
werkes der Lehrkräfte mit Migrationsgeschichte (LeMi), in 
seinem Vortrag ein afrikanisches Sprichwort und fasste 
anschließend den Ertrag der Veranstaltung knapp zusam-
men: Schule müsse sich sowie den Schülerinnen und Schü-
lern Zeit geben, wenn es um Demokratieerziehung geht. 
Daneben sei es auch wichtig, dass sich alle Verantwortli-
chen ihrer Vorbildfunktion bewusst sind und die Bereit-
schaft besteht, Beharrlichkeit bei der Vermittlung unver-
handelbarer demokratischer Werte an den Tag zu legen.
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„Konzeption und Realisierung des BIK-Modells stellen sich 
als Erfolg versprechend dar.“  
Interview mit Professor Dr. Alfred Riedl

Damit fundierte Empfehlun-
gen gegeben werden können, 
wird das Modellprojekt evalu-
iert. Prof. Dr. Alfred Riedl (TUM 
School of Education) begleitet 
gemeinsam mit Maria Simml die 
Arbeit an den Modellschulen. Wir 
sprachen mit ihm über den Zwi-
schenstand der Evaluation nach 
der Hälfte der Projektlaufzeit.

Stiftung: Gelingt die Vorbereitung von Asylsuchenden, 
Asylbewerbern und Flüchtlingen auf Ausbildung und Beruf 
in den Berufsintegrationsklassen?
Prof. Riedl: Die größten organisatorischen und konzepti-
onellen Herausforderungen haben die Berufsschulen be-
reits bewältigt. Dazu gehören die Bereitstellung der räum-
lichen und personellen Ressourcen für die BIK-Beschulung, 
das Entwickeln geeigneter Unterrichtskonzepte und -mate-
rialien sowie der Aufbau von Netzwerkstrukturen. Hilfreich 
sind weiter der BIK-Lehrplan sowie zusätzliche Weiterbil-
dungsangebote für Lehrkräfte in den Bereichen Deutsch 
als Zweitsprache und Interkulturalität. Somit stellen sich 
Konzeption und Realisierung des BIK-Modells als geeignet 
und Erfolg versprechend dar, auch wenn an einzelnen Stel-
len immer Optimierungen möglich sind. Das muss an den 
einzelnen Schulen vor Ort individuell angegangen werden, 
was sie meist auch erfolgreich tun.
Stiftung: Was hat sich im bisherigen Verlauf der qualitati-
ven Evaluation als größte Herausforderung für die Schulen 
herausgestellt?

rcen dafür bereitgestellt werden.

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
4 Jahre, Schuljahre 2015/2016 – 2018/2019

Evaluation
Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 
(ISB)
Prof. Dr. Alfred Riedl und Maria Simml, TUM School of 
Education

Projektleitung
Manfred Bäuml

Weitere Informationen zum Modellprojekt (u. a. die 
Dokumentation zum Kongress „Flucht nach Bayern – Wie 
gelingt Demokratieerziehung?“) finden Sie unter:
bildungspakt-bayern.de/perspektive-beruf-fuer-asylbe-
werber-und-fluechtlinge 
perspektive-beruf-bayern.de 

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Prof. Riedl: Misst man das BIK-Beschulungsmodell an sei-
nem Ziel, möglichst vielen zum Übergang in eine duale Aus-
bildung zu verhelfen, dann stellt ein Problem für Schulen 
und Lehrkräfte die oft schwierige asylrechtliche Situation 
der Schülerinnen und Schüler dar. Immer wieder erhalten 
einzelne von ihnen trotz Einstellungsinteresse von Betrie-
ben und vorhandenem Ausbildungsplatzangebot keinen 
Ausbildungsvertrag, da dies ein vorliegendes Arbeitsverbot 
verhindert. Schulen und Lehrkräfte treffen hier auf eine 
Hürde, die für sie die Frage nach der Sinnhaftigkeit ihrer 
Bemühungen aufwirft und zugleich die Motivation senkt.
Unabhängig von der asylrechtlichen Konstellation bleibt 
die Qualitätssicherung des Unterrichts in den BI-Klassen 
für viele Schulstandorte eine sehr große Herausforderung. 
Zum Beispiel geht durch Personalwechsel beim Koopera-
tionspartner bzw. den Wechsel des Kooperationspartners 
selbst wichtiges Know-how verloren, das dann oft im jährli-
chen Rhythmus erneut aufgebaut werden muss.
Stiftung: Welche Arbeitsschwerpunkte sehen Sie im weite-
ren Verlauf des Modellprojektes?
Prof. Riedl: Da in den nächsten Schuljahren immer mehr 
Schüler die Berufsintegrationsklassen absolviert haben 
und – so die Hoffnung – einen Ausbildungsplatz finden, 
muss es künftig vermehrt auch darum gehen, diese Schü-
ler in ihrer Ausbildung durch geeignete Maßnahmen zu 
begleiten. Wahrscheinlich kann ein Großteil dieser Schü-
ler ein Ausbildungsverhältnis nur dann erfolgreich durch-
laufen, wenn weiter gezielt in den Bereichen mit ihnen 
gearbeitet wird, wo noch Defizite vorliegen. Förderbedarf 
besteht häufig in Mathematik und Deutsch, aber auch im 
Umgang mit dem PC sowie in Bereichen wie Lerntechniken, 
Problemlösefähigkeit und Selbstorganisation. Es muss also 
darum gehen, wie das mit der regulären Berufsausbildung 
organisatorisch wie inhaltlich verzahnt werden kann und 
welche Ressourcen dafür bereitgestellt werden.

http://www.bildungspakt-bayern.de/perspektive-beruf-fuer-asylbewerber-und-fluechtlinge
http://www.bildungspakt-bayern.de/perspektive-beruf-fuer-asylbewerber-und-fluechtlinge
http://www.perspektive-beruf-bayern.de
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Der i.s.i. geht in eine neue Runde
Die Stiftung Bildungspakt Bayern würdigt mit dem i.s.i. – 
Innere Schulentwicklung & Schulqualität Innovationspreis  
die Leistung und das Engagement bayerischer Schulen. 
Ausgezeichnet werden Schulen, die Qualität von Unterricht 
und Erziehung nachhaltig durch einen systematischen 
Schulentwicklungsprozess verbessern, indem sie inner-
halb der Schule neue Wege gehen. Im Mittelpunkt steht 
das Kernanliegen von Schule – wirkungsvolle und attraktive 
Formen des Lernens und Lehrens zu etablieren.

„Als Regionalkoordinatorin für 
den Grundschul-i.s.i. Oberbay-
ern und Jurymitglied seit der 
Wettbewerbsrunde 2014/2015 
faszinieren mich die Einblicke in 
die verschiedenartigen Schulwel-
ten und der Ideenreichtum un-
serer Pädagogen beim Schaffen 
passender, lernwirksamer Set-
tings für ihre Schüler. Zu meinem 
Aufgabenportfolio als Schulrätin 

gehört es dazu, Schulen, die eine engagierte Schulentwick-
lungsarbeit leisten, auf den i.s.i. aufmerksam zu machen 
und sie zu einer Bewerbung zu animieren. Wo sonst gibt es 
eine so große Chance, öffentliche Anerkennung und sogar 
echten Lohn für die getane Arbeit zu bekommen.“

Bettina Betz
Schulrätin
Fachliche Leiterin des Staatlichen Schulamts Fürstenfeldbruck

Der i.s.i. wird landesweit ausgeschrieben und pro Schulart 
verliehen. Zusätzlich gibt es einen regionalen Grundschul-
i.s.i., bei dem die innovativsten Grundschulen eines Regie-
rungsbezirks prämiert werden. Neben den Preisgeldern 
bietet die Aufnahme in das „i.s.i.-Netzwerk“ (bildungspakt-
bayern.de/i-s-i-netzwerk) einen besonderen Anreiz.

Qualitätskriterien des i.s.i. 2018

Gütesiegel für Schulqualität 
und Innovation 

Qualitätsbereiche

Innere Schulentwick-
lung und Innovation

Unterrichtsqualität

Umgang mit 
Heterogenität

Schulklima

Personalentwicklung

Der i.s.i. würdigt

Schulen, die mithilfe systematischer 
Verfahren den eigenen Veräderungs-
bedarf erkennen und in Verändrungs-
prozesse umsetzen. Hierbei spielt das 
Schulentwicklungsprogramm eine 
wichtige Rolle. 

Schulen, die durch besonderes 
Engagement in der Planung und 
Umsetzung eines kompetenzorien-
tierten Unterrichts überzeugen und 
die gemessen an ihrer Ausgangslage 
besondere Leistungen der Schülerin-
nen und Schüler erzielen.

Schulen, die besonders überzeugend 
mit den unterschiedlichen Lernvor-
aussetzungen, Fähigkeiten und den 
soziolkulturellen Hintergründen ihrer 
Schülerinnen und Schüler umgehen.

Schulen mit einem freundlichen 
Schulklima, in dem sich alle Beteilig-
ten der Schulgemeinschaft wohlfüh-
len und Schülerinnen und Schüler 
sowie Eltern aktiv mitwirken. 

Schulen, die die Kompetenzen ihrer 
Lehrkräfte systematisch weiterentwi-
ckeln und die Arbeit im Team sowie 
die Offenheit für didaktisch-methodi-
sche Innovationen fördern.

Fakten und Zahlen

Preisgelder
10.000 € (1. Preis), 3.000 € (2. Preis) bzw. 1.000 € (3. Preis)
1.000 € für den regionalen Grundschulsieger

Projektleitung
Funda Demir

Weitere Informationen finden Sie unter:
bildungspakt-bayern.de/i-s-i-wettbewerb

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Zur Wirksamkeit des i.s.i. nimmt 
Vorstandsmitglied Dr. Manfred 
Riederle Stellung:
„Die Stiftung Bildungspakt Bayern 
hat sich mit dem Innere Schulent-
wicklung & Schulqualität Innova-
tionspreis (i.s.i.) an das Kernanlie-
gen von Schule herangetraut und 
den dafür notwendigen langen 
Atem – mit finanzieller Unterstüt-
zung der vbw – bewiesen. Den 
Preis gibt es nun schon seit 17 Jahren. Da kann man fragen, 
welche Auswirkungen er auf die bayerische Schullandschaft 
hat. Das Ansehen der i.s.i.-Preisträger in der Schullandschaft 
ist zwar ein erfreulicher Nachweis, dass die Bereitschaft zur 
inneren Schulentwicklung und zur Optimierung von Schul-
qualität mit dieser Auszeichnung befördert wird. Aber ihre 
preiswürdigen Konzepte sollen auch in die Fläche wirken. 
Dafür ist das i.s.i.-Netzwerk ein sehr gutes Instrument. Im 
Feedback zum Fachtag 2016 des Netzwerks finden sich ne-
ben dem Kompliment, dass das Netzwerk hilfreich, positiv 
und lebendig ist, auch zwei erwähnenswerte Wünsche:
1.	 Noch mehr Input vonseiten der Wissenschaft und der 

Wirtschaft
2.	 Besuch von Vertretern der Wirtschaft bei i.s.i-Veran-

staltungen
Aufgrund meiner Erfahrungen in den Stifterworkshops und 
der dort gezeigten Bereitschaft zur Mitarbeit bin ich hoff-
nungsfroh, dass diese Wünsche der i.s.i. -Schulen in Erfüllung 
gehen werden. Last, but not least will ich unter Inkaufnahme 
einer Wiederholung nicht versäumen, an dieser Stelle der  
Geschäftsstelle erneut für ihre ausgezeichnete, unermüd-
liche Arbeit und den Vorstandskollegen für ihr Wirken zum 
Wohl der Stiftung und der bayerischen Schulen zu danken.“

Dr. Manfred Riederle
Stellvertretender Geschäftsführer des Bayerischen Städtetags,  
Vertreter der Kommunen im Vorstand der Stiftung

Realschule Schonungen, i.s.i.-Preisträgerschule 2016

bildungspakt-bayern.de
bildungspakt-bayern.de
http://www.bildungspakt-bayern.de/i-s-i-wettbewerb
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Unter dem Motto Geben – Nehmen – Bewirken haben die 
Preisträgerschulen des i.s.i. die Möglichkeit, schulartüber-
greifend und bayernweit im i.s.i.-Netzwerk zusammenzu-
arbeiten. Die teilnehmenden Schulen können flexibel und 
unbürokratisch eigene Initiativen anstoßen und gegenseitig 
von der reichen Erfahrung profitieren.

„Die Mitgliedschaft im i.s.i.-
Netzwerk gibt unserer Schule 
die Möglichkeit, regional und 
bayernweit mit verschiedensten 
Schulen in Kontakt zu kommen. 
Für mich persönlich sind die 
Einblicke in die Arbeit anderer 
Schulen immer gewinnbringend. 
Durch die regelmäßigen Treffen 
der sieben Netzwerkschulen aus 
der Oberpfalz konnte ich schul-

artübergreifend einen intensiven Kontakt zu Kolleginnen 
und Kollegen aufbauen und ganz konkrete Anregungen, 
etwa zur Inklusion und zur Umwelterziehung, mitnehmen. 
Unsere Schule wird sich weiterhin aktiv in das i.s.i.-Netz-
werk einbringen und die Möglichkeiten gerne nutzen.“

Petra Zeitler
Schulleiterin der Mittelschule an der Weinberger Straße, 
Neumarkt in der Oberpfalz

Berufsschule in Aschaffenburg thematisiert Auswirkungen 
der Digitalisierung und lädt Partnerschulen ein

Die Staatliche Berufsschule 2 Aschaffenburg ist seit 2016 
im i.s.i.-Netzwerk aktiv. Die kaufmännische Berufsschu-
le beschäftigt sich intensiv mit dem Einfluss der Digitali-
sierung auf ihre didaktische Arbeit. Um sich dem Thema  

gemeinsam zu nähern, organisierte die Schule eine Ver-
anstaltung mit dem Titel „Ausbildung 4.0 – Konsequenzen 
für die didaktische Arbeit der beruflichen Bildung“ und lud 
Schulen des Netzwerkes nach Aschaffenburg ein. 

„Im Zuge der kürzlich erfolgten 
Generalsanierung entwickel-
ten die Lehrkräfte unserer Be-
rufsschule ein Medienkonzept 
und setzten es flächendeckend 
um“, so Schulleiter Johannes 
Halbig. Während des Fachtages 
präsentierten Lehrkräfte der 
Berufsschule auf einem Markt-
platz konkrete Teilbereiche des 
Medienkonzeptes, so etwa das 
auch für weniger digitalaffine Lehrkräfte geeignete nieder-
schwellige Einstiegsmaterial mit der Software ActivInspire 
oder technisch anspruchsvollere Anwendungen wie die 
WiDi-Tablet-Beamer-Verbindung.

Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz und Dipl.-Hdl. Markus Dor-
mann (beide Otto-Friedrich-Universität Bamberg) in-
formierten zu Digitalisierungsprozessen in beruflichen 
Handlungsfeldern und zu Auswirkungen auf die Arbeit der 
(Berufs-)Schulen.

i.s.i.-Netzwerk stärkt
Zusammenarbeit

Fakten und Zahlen

Teilnehmende Schulen
57 i.s.i.-Preisträgerschulen der letzten i.s.i.-Wettbewerbs-
runden aus ganz Bayern; die Tabelle veranschaulicht die 
Aufteilung der Netzwerkschulen zwischen den verschiede-
nen Schularten:

Projektleitung
Manfred Bäuml

Weitere Informationen zum i.s.i.-Netzwerk finden Sie 
unter:
bildungspakt-bayern.de/i-s-i-netzwerk

Partner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. 
Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

„Vielen Dank für die gelungene Veranstaltung. Einige 
Punkte werden wir versuchen, auch bei uns umzuset-
zen“, so eine Teilnehmerin aus einer Realschule nach der 
Veranstaltung. Diese Rückmeldung steht ganz im Sinne 
der Zielsetzung des Netzwerkes: Das i.s.i.-Netzwerk dient 
den Preisträgerschulen, Brücken zwischen den einzelnen 
Schularten zu bauen und Anstöße zur Entwicklung gemein-
samer Handlungsfelder zu geben.

Grundschulen

Mittelschulen

Realschulen

Gymnasien

Förderschulen

Berufliche Schulen

Summe

11

8

9

9

8

12

57

Wirtschaftspädagoge Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz (2. von rechts)
von der Otto-Friedrich-Universität Bamberg mit Lehrkräften. 

http://www.bildungspakt-bayern.de/i-s-i-netzwerk
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Wichtige Impulse für die 2. Phase der Lehrerausbildung
Die Ergebnisse der Hattie-Studie (2013) lösten weltweit 
eine bildungspolitische Debatte über die Bedeutung der 
Lehrerpersönlichkeit für den Lernerfolg von Schülerin-
nen und Schülern aus. Eine der zentralen Erkenntnisse 
von John Hattie ist die Haltung der jeweiligen Lehrkraft. 
Sie ist ganz entscheidend für den Umgang mit aktuellen 
Herausforderungen und den Lernerfolg von Schülerinnen 
und Schülern. Das Modellprojekt „ProfiLe – Professionelle 
Lehrerrolle evidenzbasiert entwickeln“ setzt genau hier an: 
der Vermittlung eines Rollenverständnisses, das auf Kom-
petenz und Haltung basiert.

Wir sprachen mit Prof. Dr. Klaus Zierer, dem Inhaber des 
Lehrstuhls für Schulpädagogik an der Universität Augsburg, 
über „ProfiLe“. Er evaluiert das Modellprojekt.

Stiftung: Welche Rolle spielt das Projekt „ProfiLe“ für die 
Weiterentwicklung der Lehrerbildung?
Prof. Zierer: Wir wollen mit ProfiLe in einen Bereich der 
Lehrerbildung gehen, der bisher weniger im Fokus stand, 
aus berufsbiografischer Sicht aber ganz entscheidend ist: 
die zweite Phase der Lehrerbildung. Den entscheidenden 
Aspekt sehen wir in einer umfassenden Professionalisie-
rung der Lehrerrolle, auf die John Hattie in seinem Mei-
lenstein der empirischen Bildungsforschung, „Visible Lear-
ning“, eindringlich hinweist. Um dieses Ziel zu erreichen, 
wollen wir eine Evidenzbasierung ins Zentrum stellen und 
damit eine wichtige Brücke zur ersten Phase der Lehrer-
bildung herstellen, zweitens Haltungsarbeit betonen, um 
die ganze Professionalität von Lehrpersonen in den Blick 
zu nehmen, und drittens die bildungspolitische Herausfor-
derung der Gegenwart, die Digitalisierung, strukturiert und 
fundiert in die Lehrerbildung bringen.

Stiftung: Was meint der Begriff „Evidenzbasierung“?
Prof. Zierer: Nicht selten herrschen in der Bildungspraxis 
zahlreiche Mythen vor. Diese zu entlarven und anstelle des 
Bauchgefühls wissenschaftliche Erkenntnisse zu setzen, ist 
eines unserer Kernanliegen. Der Fachterminus hierfür lau-
tet „Evidenzbasierung“. Darunter finden sich auf der einen 
Seite streng empirische Verfahren, um den Einfluss von 
Interventionen auf die Lernleistung von Schülerinnen und 
Schülern festzustellen, auf der anderen Seite aber auch 
Kompetenz und Haltung von Lehrpersonen, den eigenen 
Unterricht immer wieder nach seiner Wirkung hin zu un-
tersuchen. Beide Aspekte sind uns bei ProfiLe wichtig.

Stiftung: Welche Bedeutung haben Kompetenz und Hal-
tung von Lehrpersonen – als Kennzeichen pädagogischer 
Professionalität – für den Unterricht?
Prof. Zierer: Es ist eines der zentralen Ergebnisse der Pro-
fessionsforschung in den letzten Jahren, dass beruflicher 
Erfolg im Allgemeinen und unterrichtlicher Erfolg im Be-
sonderen nicht nur vom Wissen und Können der Beteilig-
ten abhängt, sondern auch und vor allem von ihrem Wol-
len und ihren Werten. Vor diesem Hintergrund lautet eine 
Zuspitzung von ProfiLe: Wichtiger als das, was wir machen, 
ist, wie und warum wir das, was wir machen, tun. Neben 
den Kompetenzen, dem Wissen und Können, sind somit 
auch die Haltungen, also das Wollen und Werten, entschei-
dend. Bisherige Forschungen und auch Ausbildungskon-
zepte fokussierten einseitig auf den Aspekt der Kompeten-
zen, sodass mit ProfiLe der Versuch unternommen wird, 
auch den Aspekt der Haltung ausreichend zu berücksich-
tigen und mit einer Kompetenzentwicklung in Verbindung 
zu bringen.
Stiftung: Was sind konkrete Aufgabenschwerpunkte im 
Modellprojekt?

ProfiLe – 
Professionelle Lehrerrolle evidenzbasiert entwickeln

„Das Projekt ProfiLe ermöglicht mir, in Kooperation mit 
anderen Seminarleitern und unterstützt durch die wissen-
schaftliche Begleitung, Bausteine für die Ausbildung in der 
zweiten Phase der Lehrerbildung zu entwickeln, die die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse einerseits und meine Er-
fahrung in Schule und in der Seminarleitung andererseits 
nutzen. Ich erhoffe mir die Pro-
fessionalisierung meiner eige-
nen Seminararbeit, um mit mei-
ner Vorgehensweise im Seminar 
ein Modell für guten Unterricht 
darstellen zu können.“

Dr. Sieglinde Waasmaier  
Seminarrektorin, Studienseminar für 

Mittelschulen, Staatliches Schulamt 
im Landkreis Deggendorf

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahre 2016/2017 – 2019/2020

Wissenschaftliche Begleitung
Prof. Dr. Klaus Zierer, Universität Augsburg

Partner
Regierung von Niederbayern

Weitere Informationen finden Sie unter:
bildungspakt-bayern.de/profile

Prof. Zierer: ProfiLe ist eine große Herausforderung. Eine 
Gruppe von Seminarleitungen aus Niederbayern machen 
sich gemeinsam mit der Regierung von Niederbayern und 
dem Lehrstuhl für Schulpädagogik von der Universität 
Augsburg auf den Weg, zwölf Modulbausteine zu entwi-
ckeln, die verbindlich in die zweite Phase der Lehrerbildung 
implementiert werden sollen. Diese Aufgabe umfasst ne-
ben zahlreichen Abstimmungsprozessen die Entwicklung 
von zwölf Konzeptionen für Seminartage inklusive Zielset-
zung und Verlauf, Inhaltsauswahl, Methodenvorschläge 
und Medienpool. Und schließlich geht es darum, all das 
auch empirisch zu überprüfen und – hoffentlich – Evidenz 
dafür liefern zu können, dass ProfiLe wirkt.

Stimmen zum Projekt

„Dass die Qualität des Unterrichts von der Professionalität 
der Lehrkräfte abhängt, ist uns nicht erst seit John Hattie 
bewusst. Seine Megastudie bietet aber die Möglichkeit der 
Evidenzbasierung. Damit stellt sich die Frage: Wie können 
die empirischen Forschungsergebnisse für die Arbeit in 
den Klassenzimmern genutzt werden? Genau das haben 
wir uns mit „ProfiLe“ im Rahmen der Ausbildung unserer 
Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter zum Ziel 
gesetzt. Derzeit werden mit Seminarleiterinnen und Semi-
narleitern Module entwickelt, mithilfe derer die Ergebnisse 
den Referendaren vermittelt werden, damit sie diese für 
Lernprozesse nutzen. Nachdem die ersten Arbeitsergeb-
nisse vorliegen, bin ich vom Erfolg unseres Projektes über-
zeugt.“

Abteilungsdirektor Josef Schätz 
Bereichsleiter Schulen bei der Regierung von Niederbayern

Prof. Dr. Klaus Zierer (links) und Abteilungsdirektor Josef Schätz

vbildungspakt-bayern.de/profile
http://www.bildungspakt-bayern.de/profile


42 » 43

Neue Plattform für Erziehungsberechtigte und  
Elternvertreter in Bayern
Das Info-Portal „ElternMitWirkung“ wendet sich an alle  
Erziehungsberechtigten von Schülern in Bayern. Erstmalig 
werden in einem Angebot wichtige Themen rund um das 
Engagement von Eltern an Schulen gebündelt.
Durch eine klare Strukturierung werden die Informationen 
sowohl schulartspezifisch als auch zielgruppenspezifisch 
aufbereitet dargestellt. Aufgrund einer konsequenten Ein-
beziehung von aktiven Elternvertretern können Beiträge 
aus der Praxis für die Praxis bereitgestellt werden.

Gabriele Schlecht und Martin Löwe verdeutlichen als  
Mitglieder des Projektbeirates die Bedeutung des Portals:

„MitWirkung – sich einbringen, et-
was bewegen. Heute mehr denn 
je können wir Dinge verändern 
und mitgestalten. Nicht zuletzt 
dank der Digitalisierung, die Zu-
sammenarbeit und Austausch 
unabhängig von räumlichen Be-
schränkungen ermöglicht und 
damit Vernetzung erleichtert. Die-
ses Potenzial sollten wir nutzen, 
um Engagement zu stärken.

Das Portal ElternMitWirkung setzt genau hier an: Es unter-
stützt Elternvertreterinnen und -vertreter und stärkt sie in 
der Wahrnehmung ihrer Rechte und Aufgaben.   
Entwickelt werden verschiedene Online-Module, die sowohl 
neu gewählten Elternvertretern den Einstieg erleichtern 
als auch erfahrene Elternvertreter unterstützen können. 
Damit leistet ElternMitWirkung einen wichtigen Beitrag zur 
erfolgreichen Kooperation und Kommunikation im Rahmen 
der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft von Schule und  
Elternhaus.

Zusammenarbeit ist auch zwischen Schule und Wirtschaft 
wertvoll. Ziel unserer Bildungsinitiative 3malE ist es, den 
Austausch zwischen den Bereichen Bildung und Wirtschaft 
zu fördern. Sie bringt beide Seiten voran. 3malE versteht 
sich als Plattform für Projekte, Fortbildungsangebote und 
Materialien mit hohem pädagogischem Anspruch. Wir un-
terstützen damit Austausch und Kompetenztransfer zwi-
schen Wirtschafts- und Bildungsbereich.
Das Konzept einer Plattform, die Informationsaustausch er-
leichtert und so die Mitwirkung von Eltern stärkt, deckt sich 
also mit unserem Verständnis erfolgreicher Bildungsarbeit.

Vor diesem Hintergrund und als langjähriger Partner der Stif-
tung Bildungspakt Bayern unterstützen wir mit der 3malE- 
Bildungsinitiative das ElternMitWirkung-Portal als Sponsor 
und mit Erfahrungen aus unserer eigenen Arbeit.“

Gabriele Schlecht
Leiterin der LEW-Bildungsinitiative 3malE

www.elternmitwirkung.bayern
Info 
Portal
ElternMitWirkung

„Erziehungsberechtigte und 
Schulen arbeiten partnerschaft-
lich zusammen, um die Situation 
für alle Schülerinnen und Schüler 
in Bayern täglich zu verbessern. 
Das Engagement der Erziehungs-
berechtigten ist dabei immer 
ehrenamtlich und bedarf umso 
mehr  tatkräftiger Unterstützung. 

Das Info-Portal ElternMitWirkung 
ist somit ein Schritt in die rich-
tige Richtung. Es liefert praxisorientierte Begleitung und 
Informationen für Erziehungsberechtigte und gewählte  
Elternvertreter. Damit leistet es aus Sicht der Elternverbände  
einen wichtigen Beitrag.“

Martin Löwe
Landesvorsitzender des Bayerischen Elternverbandes

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
2 Jahre, Schuljahre 2016/2017 – 2017/2018

URL 
www.elternmitwirkung.bayern
(erreichbar voraussichtlich ab Frühjahr 2018)

Wissenschaftliche Begleitung
Prof. Dr. em. Werner Sacher

Projektleitung
Anton Seitz

Redaktionsteam
Ansprechpartner KESCH aus unterschiedlichen Schularten

Mehr Informationen zu den Zielen und zur Arbeit im 
Projekt finden Sie unter folgendem Link:
bildungspakt-bayern.de/info-portal-elternvertreter 

Exklusivpartner

www.elternmitwirkung.bayern
www.elternmitwirkung.bayern
http://www.bildungspakt-bayern.de/info
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Eigenverantwortung braucht bedarfsgerechte 
Unterstützung              
Schulen haben eine hohe Verantwortung: Im Bayerischen 
Schulgesetz (BayEUG) ist festgelegt, dass jede Schule den 
Unterricht, die Erziehung und das Schulleben wie auch Lei-
tung, Organisation und Verwaltung in eigener Verantwor-
tung gestaltet. Das hat nichts mit dem verbreiteten Bild 
einer von zentralen Weisungen geknebelten Schule zu tun. 
Grundlage der eigenverantwortlichen Schule ist die Über-
zeugung, dass nur durch die Aktivierung aller Beteiligten 
eine hohe Qualität der Bildungsarbeit gesichert werden 
kann. Dafür brauchen die Schulleitungen und Lehrerkolle-
gien Gestaltungsfreiraum, sie müssen ihn aber auch kom-
petent nutzen können. Hier setzt REGIUS an. Angesichts 
der rasanten gesellschaftlichen Veränderungen und der 
vielfältigen Herausforderungen brauchen Schulen kompe-
tente Unterstützung. 

Durch Fortbildung können Lehrkräfte Anschluss an aktu-
elle fachliche Entwicklungen halten, Schulentwicklungsmo-
deratoren können bei der Gestaltung von Prozessen hel-
fen, Schulberatungsstellen bieten kompetente Beratung 
durch Schulpsychologen an. Bei neuen Entwicklungen, wie 
z. B. der Einführung eines neuen Lehrplans, organisiert 
die Schulaufsicht verpflichtende Veranstaltungen, um eine 
gleichmäßige und nachhaltige Verankerung im gesamten 
Schulwesen sicherzustellen. Entscheidend ist: Die Unter-
stützung muss bedarfsgerecht, zeitnah sowie möglichst 
wirkungsvoll sein und die Schule befähigen, selbstständig 
zu handeln.

Schulentwicklung stärken

R USEGI

Handlungsfelder und Schwerpunkte der Weiterentwicklungsmaßnahmen im Modellprojekt REGIUS

Schulen als lernende Organisationen – 
Handlungsfelder regionaler Unterstützung

Handlungsfeld 1
Unterstützungsbedarf bei der Personal-, Organisa-
tions- und Unterrichtsentwicklung auf Grundlage 
einer internen Sichtweise

Handlungsfeld 2
Unterstützungsbedarf nach einer externen 
Evaluation 

Handlungsfeld 3
Unterstützungsbedarf bei bildungspolitisch vor-
gegebenen Innovationen und Schwerpunkten als 
Aufgabe des Schulsystems und der Schulaufsicht 
unter Einbeziehung der Schulfamilie

Schwerpunkte der Weiterentwicklungsmaßnahmen im Modellprojekt REGIUS

Schwerpunkt 1: Optimierung der Passung von Bedarf und Angebot von Unterstützungsmaßnahmen

Schwerpunkt 2: Wirksamkeit / Nachhaltigkeit der Unterstützungsformate; Verknüpfung von Input mit Prozessbegleitung

Schwerpunkt 3: Begleitung der Schulen bei der 
Umsetzung von Zielvereinbarungen nach einer 

Externen Evaluation

Schwerpunkt 4: Sicherung grundlegender Voraussetzungen für das Gelingen eines Unterstützungssystems

Ausblick
Im letzten Projektjahr geht es vor allem um folgende 
Schritte:
•	 Abstimmung der Weiterentwicklungsmaßnahmen für 

die Modellregion Niederbayern
•	 Konkretisierung und Operationalisierung der Maß-

nahmen
•	 Information der Schulaufsicht und Schulberatungs-

stellen der anderen Regierungsbezirke, Abstimmung 
eines gemeinsamen Vorgehens

•	 Erstellung eines Umsetzungsplans und Abstimmung 
mit dem Staatsministerium

Die konkrete Umsetzung erfolgt durch die Schulaufsicht 
bzw. die staatliche Schulberatung. 

Fakten und Zahlen

Modellregion
Niederbayern

Projektlaufzeit 
2015 – 2017

Projektleitung
Ralf Kaulfuß

Projektteam
Regierung, Ministerialbeauftragte und Staatliche 
Schulberatung

Wissenschaftliche Begleitung
Prof. Dr. Dr. Werner Wiater

Zielgruppe
Schulen aller Schularten 

Kooperation mit dem Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst

„Im 21. Jh. verändern sich die Gesellschaften auf techni-
schem, wirtschaftlichem und sozialem Gebiet rasant. Di-
gitalisierung, Globalisierung, Individualisierung und ge-
sellschaftliche Fragmentierung, Robotik in Verbindung 
mit künstlicher Intelligenz, Klimawandel und Ökologisie-
rung, neue Mobilitätsmuster, soziale und kulturelle Dis-
paritäten, Vergrößerung glo-
baler Risiken, Herstellung und 
Verbreitung von Fake News, 
Herausforderungen durch die 
Bevölkerungsentwicklung(en) 
sind nur einige der prognos-
tizierten Megatrends. Darauf 
muss die Schule Kinder und Ju-
gendliche vorbereiten. Sie muss 
sie dazu befähigen, an der Ge-
staltung dieser Entwicklungen 
verantwortungsvoll und im Geiste eines demokratischen 
Humanismus teilzunehmen. 
Dafür braucht die Schule und brauchen die Lehrerinnen 
und Lehrer Unterstützung. Ein solcher Unterstützungsbe-
darf bezieht sich auf die Umsetzung von erforderlichen 
bildungspolitischen Innovationen und Schwerpunkten. 
Unterstützungsbedarf ist aber auch schon seit Längerem 
gegeben, nämlich, wenn es nach einer externen Evaluati-
on darum geht, mithilfe von Zielvereinbarungen die Quali-
tät einer Schule in ihrer alltäglichen Arbeit zu verbessern. 
Schließlich brauchen die Schulen auch Unterstützung bei 
ihrer Schulentwicklungsarbeit, bei der Unterrichtsentwick-
lung, bei der Organisationsentwicklung und bei der Per-
sonalentwicklung sowie – nicht zu vergessen – bei akuten 
Krisenfällen vor Ort. Für alle diese Bereiche benötigen sie 
Beratung, Fortbildung, Coaching und Begleitung. 
Da jede Schule spezifische Rahmenbedingungen aufweist, 
gleichzeitig aber als eine lernende Organisation gefordert 
ist, kommt alles darauf an, dass die Angebote der regiona-
len Unterstützung adressatenorientiert, bedarfsorientiert 
und qualitätsorientiert sind. Das zu ermitteln, zu analysie-
ren und zu optimieren, macht sich das Projekt REGIUS zur 
Aufgabe.“

Prof. Dr. Dr. Werner Wiater
Wissenschaftliche Begleitung
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Praxiskolleg für Schulleiterinnen und Schulleiter an der 
Audi Akademie

Seit Gründung der Stiftung Bildungspakt Bayern unter-
stützt die AUDI AG Innovationen im Schulsystem. Im Pra-
xiskolleg „Führung in Schule und Wirtschaft“ haben zwölf 
Schulleiterinnen und Schulleiter verschiedener Schularten 
die Möglichkeit, an der Audi Akademie eine hochkarätige 
Fortbildungsreihe zu besuchen und dabei ihre Perspektive 
auf das Thema Führung um die Sichtweise der Wirtschaft 
zu erweitern. 

„Die Tage an der Audi Akademie 
empfinde ich als großartige Be-
reicherung. Gleich mehrfach wird 
der Blick über den Zaun möglich. 
Sei es, wenn ich die Arbeit von 
Schulleiterinnen und Schullei-
tern anderer Schularten aus ganz 
Bayern, die alle in hoch interes-
santen Schulentwicklungsprojek-
ten innovativ tätig sind, kennen-
lernen darf, oder eben beim Blick  
hinein in Führungsmechanismen der Wirtschaft. Dank ei-
nes hervorragenden Referenten, der sowohl die Welt der 
Schule als auch die der (Groß-)Betriebe kennt, gelingt es 
ausnehmend gut und nachhaltig, Unterschiede und letzt-
lich deutlich Gemeinsamkeiten im Führungshandeln zu er-
kennen. Viel mehr, als zunächst gedacht.“

OStD Klaus Hlawatsch
Schulleiter der Staatlichen Berufsschulen Neu-Ulm und Illertissen 
sowie der angeschlossenen Berufsfachschulen für Ernährung und 
Versorgung, für Kinderpflege und für Sozialpflege

Fakten und Zahlen

Umfang
4 Seminartage im Jahr 2017

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
12 Schulleiterinnen und Schulleiter aus Modellschulen in 
Projekten der Stiftung sowie Schulen des i.s.i.-Netzwerkes

Durchführung
Audi Akademie

Führung in Schule und Wirtschaft

Wirksamkeit der Stiftungsarbeit
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Materialien und Handlungsempfehlungen für Üben und 
Feedback digital
Mithilfe digitaler Medien im eigenen Tempo wiederholen 
und vertiefen und bei diesem selbstständigen Üben zu er-
fahren, wie gut man etwas kann und was man wie besser 
machen kann – mit diesen Aspekten beschäftigte sich der 
Schulversuch „lernreich 2.0 – üben und feedback digital“.

Die Abschlussdokumentation zum Schulversuch bereitet 
die Erfahrungen der Modellschulen als Empfehlungen für 
interessierte Lehrkräfte auf. Sie umfasst Informationen zur 
Etablierung von Phasen formativer Lernbegleitung im Un-
terricht der Jahrgangsstufen 7 bis 9 und erläutert die Ge-
staltung von digitalen Übungsphasen mithilfe einer Lern-
plattform. Anhand ausgewählter Beispiele wird sichtbar, 
worin der Mehrwert digitaler Medien für digital unterstütz-
tes Üben in den Fächern Deutsch, Englisch, Latein, Mathe-
matik und Physik besteht, aber auch an welche Grenzen 
man beim Einsatz digitaler Medien stößt.
Links zu Materialien auf der Austauschplattform „Teach-
Share“ in mebis (Medien – Bildung – Service) des virtuellen 
Landesmedienzentrums Bayern und Hinweise zu hilfrei-
chen Werkzeugen wie Autorentools oder anderen Apps 
unterstützen die Lehrkräfte darin, ihren Unterricht durch 
digital unterstütztes Üben und Feedback weiterzuentwi-
ckeln. 

lernreich-Materialien für LehrplanPlus
Um die fachdidaktische, medienpädagogische und tech-
nische Expertise der Lehrkräfte aus dem Schulversuch für 
die Implementation der Ergebnisse zu nutzen, ist am ISB 
(Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung) 

ein Arbeitskreis eingerichtet worden. Damit personalisier-
tes Lernen und lernförderliches Feedback mit digitalen 
Medien zukünftig stärker in die Lernkultur integriert wer-
den, entwickeln die beteiligten Lehrkräfte für verschiedene 
Fächer interaktive Übungsangebote, die zum neuen kom-
petenzorientierten LehrplanPlus passen und über Teach-
Share allen bayerischen Lehrkräften zur Verfügung gestellt 
werden.

Netzwerke pflegen und weiterentwickeln
Im Nachbereitungsjahr 2016/2017 lud die Stiftung die 
Modellschulen zu weiteren Netzwerktagen ein. Bei einem 
„Open Space“ in München wurde zum Beispiel die Gele-
genheit zum Erfahrungsaustausch und zur Vereinbarung 
schulübergreifender Kooperationen über die Dauer des 
Schulversuchs hinaus gerne genutzt.

 
 

Auf dem Weg zum digitalen Klassenzimmer

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
3 Jahre, Schuljahre 2013/2014 – 2015/2016

Teilnehmende Schulen
14 Mittelschulen, 15 Realschulen, 16 Gymnasien

Wissenschaftliche Begleitung
Prof. Dr. Frank Fischer
Ludwig-Maximilians-Universität München

Evaluation
Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 
(ISB)

Projektleitung
Eva Stolpmann

Mehr Informationen zu den Modellschulen und zur Arbeit 
im Projekt finden Sie unter folgendem Link:
bildungspakt-bayern.de/lernreich-2-0

 

Exklusivpartner
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Aus lernreich 2.0 wird „Unterricht 3.0“ – das Beispiel der 
Mittelschule Zirndorf 
„Unterricht 3.0“ –  so nennt die Mittelschule Zirndorf selbst 
das Unterrichtsprinzip, das seit 2014 erprobt und sukzes-
sive überarbeitet wird. Dazu gehört, dass zukünftig jeder 
Schüler mit einem Tablet ausgerüstet sein wird, um flexi-
bel über Fächer- und Jahrgangsstufengrenzen hinweg indi-
vidualisiert lernen zu können. 
Die Teilnahme an „lernreich 2.0“ hat diesen Schulent-
wicklungsprozess mit vorbereitet: Mit dem Schulversuch 
wurden, so der Schulleiter Dr. Wilfried Brehm, „neue pä-
dagogische und didaktische Impulse für die digitale Un-
terrichtsgestaltung“ im Kollegium wirksam. So wurden 
schrittweise neue Formen des Lernens erprobt. In Frei-
arbeitsphasen können Schüler beispielsweise selbst ent-
scheiden, ob sie an einer Stunde teilnehmen wollen, in 
der ihnen etwas erklärt wird, oder ob sie selbstgesteuert 
individuell oder im Team arbeiten. Um die Akzeptanz im 
Kollegium zu steigern, wurde die IT-Infrastruktur fortlau-
fend optimiert. 
Seit dem Schuljahr 2016/2017 gibt es nun auch eltern-
finanzierte Tablet-Klassen ab Jahrgangsstufe 5. Und die 
Nachfrage übersteigt das Angebot, denn es ist den Eltern 
bekannt, wie gewinnbringend digitale Medien an der Schule  
eingesetzt werden.

http://www.bildungspakt-bayern.de/lernreich-2-0
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Ergebnisse des Schulversuchs IBB stoßen vielfältige 
Änderungen an

Der 2016 abgeschlossene Schulversuch „Inklusive Berufliche 
Bildung“ (IBB) hat gezeigt, wie Inklusion in der beruflichen 
Bildung gelingen kann. Die Ergebnisse wurden in Zusam-
menarbeit von Kultusministerium und Stiftung aufgegriffen 
und haben mittlerweile umfassende, flächendeckende und 
langfristig angelegte Veränderungen in der bayerischen  
Berufsschullandschaft zur Folge.

Ministerialrat Dr. Alfons Frey zu 
den bisherigen Auswirkungen der 
Erkenntnisse des Schulversuchs:
„Mit der Zuerkennung des Schul-
profils Inklusion an 15 Regelbe-
rufsschulen und 13 Berufsschu-
len zur sonderpädagogischen 
Förderung, der Benennung von 
ca. 215 Ansprechpartnern für 
Inklusion an staatlichen beruf-
lichen Schulen und Staatlichen 

Beruflichen Schulzentren, der sonderpädagogischen Zu-
satzqualifizierung für Lehrkräfte an beruflichen Schulen in 
den Förderschwerpunkten Lernen und emotional-soziale 
Entwicklung, der Etablierung von Fortbildungen zum Thema 
Inklusion an der Akademie für Lehrerfortbildung und Perso-
nalführung sowie durch die Vergabe von Budgetstunden im 
Rahmen der Einzelinklusion wurden Strukturen geschaffen 
und Unterstützungsmaßnahmen etabliert, die Jugendliche 
und jungen Erwachsene mit besonderem Förderbedarf in 
ihrer beruflichen Erstausbildung unterstützen und zu einem 
erfolgreichen Berufsabschluss führen.“

Dr. Alfons Frey
Ministerialrat im Bayerischen Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst

Fakten und Zahlen

Projektlaufzeit
Schuljahre 2012/2013 – 2015/2016 

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation
Prof. Dr. Roland Stein
Julius-Maximilians-Universität Würzburg

ESF-Teilprojekt
Wissenschaftliche Begleitung zur Evaluationsforschung im 
Modellversuch IBB

Ansprechpartner
Geschäftsstelle der Stiftung

Publikationen
•	 ISB (Hrsg.) (2016): Leitfaden für inklusiven Unterricht 

an beruflichen Schulen. München.
•	 Stein, R., Kranert, H.-W. & Wagner, S. (2016): Inklusion 

an beruflichen Schulen. Ergebnisse eines Modellver-
suchs in Bayern. Bielefeld: wbv.

•	 Stiftung Bildungspakt Bayern (Hrsg.) (2016): Inklusive 
berufliche Bildung in Bayern, Projektdokumentation 
und Ergebnisse des Schulversuchs. München.

Mehr Informationen finden Sie unter folgendem Link:
bildungspakt-bayern.de/modellversuch-ibb-inklusive-
berufliche-bildung-in-bayern 

Chancen nutzen

Projektausblick

http://www.bildungspakt-bayern.de/modellversuch-ibb-inklusive- berufliche-bildung-in-bayern 
http://www.bildungspakt-bayern.de/modellversuch-ibb-inklusive- berufliche-bildung-in-bayern 
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Vorbereitung auf die „V.U.C.A.-Welt“ 

Das Akronym V.U.C.A. (kurz für volatility, uncertainty, com-
plexity, ambiguity) beschreibt die geänderten Rahmenbe-
dingungen, unter denen Unternehmen organisiert und 
Mitarbeiter geführt werden müssen. Damit verbunden 
sind andere Leitbegriffe wie Disruption, Dynamik, agile 
und selbststeuernde Organisation. Sie führen zu veränder-
ten Anforderungen an Mitarbeiter. Erwartungshaltungen 
sind ebenso einem Veränderungsprozess ausgesetzt wie 
die Organisation der eigenen Tätigkeit und der kommuni-
kativen Prozesse.
Die dafür notwendigen „Skills“ können bereits an der Schule 
eingeübt werden, indem Schüler beispielsweise interdiszi-
plinär an komplexen Fragestellungen arbeiten und den Frei-
raum erhalten, dabei selbstständig kreative Problemlösung 
in Teams zu erstellen. 

Mit Unterstützung der Allianz Deutschland AG wird im 
Schuljahr 2017/2018 am Humboldt-Gymnasium Vaterstet-
ten erprobt, wie diese Skills eingeübt werden können und 
welche Voraussetzungen dafür zu schaffen sind. 
Zur Konzeptentwicklung fand neben einem Gedanken-
austausch ein Workshop im Design-Thinking-Format mit 
Lehrkräften der Schule statt. In kreativer Atmosphäre er-
arbeiteten die beteiligten Teilnehmer, wie das Methoden-
spektrum der Lehrkräfte zu erweitern wäre. Ansatzpunkte 
waren beispielweise der Umgang mit digitaler Technolo-
gie, Anwendung neuer Methoden, die Vernetzung mit der 
Praxis/Wirtschaft und die Haltung gegenüber der Digitali-
sierung.
Im Schuljahr 2017/2018 wird die Konzeptentwicklung in  
einem interdisziplinären Lehrerteam fortgesetzt und in 
zwei P-Seminaren erprobt. Zu klären ist dann, wie die  
Erfahrungen der Schule für weitere Schulen nutzbar ge-
macht werden können. 

„Die entscheidende, in der Schule  
zu vermittelnde Kompetenz ist, 
sich möglichst selbstständig 
neues Wissen zu erarbeiten und 
über dieses erworbene Wissen 
hinauszudenken. In diesem  
gemeinsam mit dem Bildungs-
pakt Bayern und der Allianz 
Deutschland AG durchgeführten 
Projekt lernen Schülerinnen und 
Schüler des Humboldt-Gym-
nasiums Vaterstetten Methoden kennen, bei denen der 
Computer nicht nur als Arbeitsgerät verwendet, sondern 
durch menschliche Fähigkeiten ergänzt wird und Krea-
tivität sowie das Lösen komplexer Aufgabenstellungen  
gefordert werden.“

OStD Rüdiger Modell
Schulleiter des Humboldt-Gymnasiums Vaterstetten

Skills der Zukunft

Stiftung Bildungspakt Bayern
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Die Stiftung in Zahlen
Gründung der Stiftung Bildungspakt Bayern: 12.10.2000
Grundstockvermögen in Mio. Euro: 5,6
Gesamtförderung seit Gründung in Mio. Euro: 21,8
Anzahl der Stifterunternehmen: 143
Anzahl der Stiftungsräte: 36
Zahl der durchgeführten Projekte: 213

Stiftungsgremien
In der Satzung der Stiftung Bildungspakt Bayern ist das  
jeweilige Aufgabengebiet der verschiedenen Gremien 
festgelegt.

Stiftungsrat
Alfred Gaffal
Präsident der vbw – Vereinigung der Bayerischen  
Wirtschaft e. V., 
Ratsvorsitzender der Stiftung Bildungspakt Bayern

Der Stiftungsrat entscheidet in allen grundsätzlichen An-
gelegenheiten und überwacht den Stiftungsvorstand. Er 
beschließt über die Verwendung der Stiftungsmittel und 
die Jahres- und Vermögensrechnung. Er beruft und ent-
lastet den Vorstand. Der erste Stiftungsrat wurde von den 
Gründungsstiftern bestimmt, neue Mitglieder werden vom 
Stiftungsrat zugewählt.

Ehrenvorsitzender
Dr. Ludwig Spaenle
Staatsminister für Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst

Der Ehrenvorsitzende setzt sich für die nachhaltige  
Verwirklichung der Zwecke der Stiftung ein. Er hat, ohne 
hierdurch Organmitglied zu werden, ein Teilnahme-, 
Rede- und Antragsrecht bei den Sitzungen des Stiftungs-
vorstands und des Stiftungsrats. Der Ehrenvorsitzende 
ist zu den Sitzungen des Stiftungsrats und des Stiftungs- 
vorstands einzuladen. 

Zahlen und Gremien

Stiftungsvorstand 
Georg Eisenreich 
Staatssekretär im Bayerischen Staatsministerium für  
Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst
Vorstandsvorsitzender

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer der vbw – Vereinigung der  
Bayerischen Wirtschaft e. V. 
Vertreter der Wirtschaft

Dr. Bernhard Langhammer
Geschäftsführer der InfraServ GmbH & Co. Gendorf KG
Vertreter der Wirtschaft

Stefan Graf
Leiter der Abteilung Haushalt im Bayerischen Staats- 
ministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst 
Stellvertretender Vorsitzender des Stiftungsvorstandes 
und Vertreter des Staatsministeriums

Dr. Manfred Riederle
Stellvertretender Geschäftsführer des Bayerischen  
Städtetags
Vertreter der Kommunen

Der Stiftungsvorstand als geschäftsführendes Organ 
besteht aus fünf Mitgliedern. Er hat die Stellung eines 
gesetzlichen Vertreters und führt entsprechend den Richt-
linien und Beschlüssen des Stiftungsrates die Geschäfte 
der laufenden Verwaltung.

Geschäftsführung
Ralf Kaulfuß
Geschäftsführer der Stiftung Bildungspakt

Die Geschäftsführung führt im Auftrag des Stiftungsvor-
standes die laufenden Geschäfte und vertritt die Stiftung 
nach außen.

Der Vorstand der Stiftung Bildungspakt Bayern: (v.l.n.r.)  
Dr. Manfred Riederle, Stefan Graf, Dr. Bernhard Langhammer, 
Bertram Brossardt und Staatssekretär Georg Eisenreich

Dr. Bernhard Langhammer wurde vom Stiftungsrat im November 
2016 als Nachfolger von Dr. Hermann Fußstetter in den Vorstand 
gewählt.



56 » 57

In der Stiftung Bildungspakt Bayern engagieren sich  
Unternehmen, das Bayerische Staatsministerium für  
Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst sowie  
Verbände, Lehrkräfte, Eltern und Schülerinnen und Schüler 
gemeinsam für eine zukunftsorientierte Bildung.

Unternehmen haben vielfältige Möglichkeiten, sich in die 
Stiftung Bildungspakt einzubringen.

Sie können
•	 Projekte initiieren,
•	 Patenschaften für Projekte übernehmen,
•	 Dienstleistungen, Sachleistungen, personelle  

Ressourcen sowie finanzielle Mittel bereitstellen

Das Engagement der Stifter kann sehr flexibel gestaltet und 
individuell auf das Unternehmen zugeschnitten werden.

Wenn Sie Stifter im Bildungspakt Bayern werden möchten, 
nehmen Sie bitte Kontakt auf mit:

Geschäftsstelle der 
Stiftung Bildungspakt Bayern
Jungfernturmstraße 1
80333 München
Tel.: 089 2186 - 2091
Fax: 089 2186 - 2833
E-Mail: bildungspakt@stmbw.bayern.de
Web: bildungspakt-bayern.de

Die Stiftung Bildungspakt Bayern hat seit ihrer Gründung 
insgesamt mehr als 200 Projekte gefördert, deren Erkennt-
nisse fortlaufend Eingang in die bayerische Schullandschaft 
finden. Leuchtturm-Beispiele regen die nachhaltige Verbes-
serung der Qualität von Lernen und Lehren und der Förde-
rung von Eigenverantwortung von Schulen an.
Auch in Zukunft möchte die Stiftung Bildungspakt Bayern 
in enger Kooperation mit Stiftern und Zustiftern ihr Projekt-
portfolio weiterentwickeln. Im Projektschaufenster werden 
deshalb neue Ideen für Projekte präsentiert. Stifter und Zu-
stifter können sich dort frühzeitig über Konzeption und Mit-
wirkungsmöglichkeiten informieren und bei Interesse direkt 
Kontakt zu Ansprechpartnern aufnehmen.

Sie finden das Projektschaufenster auf der Webseite der 
Stiftung:
bildungspakt-bayern.de/projektschaufenster

Wie Sie Stifter werden Projektschaufenster Geschäftsstelle
Team der Stiftung Bildungspakt Bayern

Ralf Kaulfuß 
Ministerialrat,
Geschäftsführer
REGIUS
ralf.kaulfuss@stmbw.bayern.de

Eva Stolpmann
Studiendirektorin,
Stellv. Geschäftsführerin,
Digitale Schule 2020
eva.stolpmann@stmbw.bayern.de
   

Manfred Bäuml
Oberstudienrat,
Perspektive Beruf für Asylbewerber und Flücht-
linge, Wirtschaftsschule ab Jahrgangsstufe 6
manfred.baeuml@stmbw.bayern.de

Funda Demir  
Konrektorin,
TAFF – Talente finden und fördern an der Mittel-
schule, i.s.i., ProfiLe
funda.demir@stmbw.bayern.de
   

Gregor Kibala 
Lehrer,
Bilinguale Grundschule Englisch,
Bilinguale Grundschule Französisch
gregor.kibala@stmbw.bayern.de 

Simon Leicht
Studienrat,
Netzwerk Digitale Schule 2020
simon.leicht@stmbw.bayern.de

Anton Seitz
Oberstudienrat,
Finanzmanagement, REGIUS,
Info-Portal „ElternMitWirkung“
anton.seitz@stmbw.bayern.de 

 
Michaela Kigle
Verwaltung und Organisation
michaela.kigle@stmbw.bayern.de

Hannelore Riegler 
Verwaltung und Organisation
hannelore.riegler@stmbw.bayern.de

Stiftung Bildungspakt Bayern

Projektschaufenster

Die Stiftung             Projekte            i.s.i.             Aktuelles             Kontakt | Anfahrt              Impressum

Es ist der Zweck der Stiftung Bildungspakt Bayern, durch die Zusammenarbeit von Schule 
und Wirtschaft die zukunftsgerichtete Weiterentwicklung von Schulen zu unterstützen 
und bei der kontinuierlichen Verbesserung des Bildungsangebots in Bayern mitzuwirken. 
Durch das Engagement der Stifter und Zustifter werden die Kräfte aller gesellschaftlichen 
Gruppen gebündelt.

Die Stiftung Bildungspakt Bayern hat seit ihrer Gründung insgesamt fast 200 Projekte 
gefördert, deren Erkenntnisse fortlaufend Eingang in die bayerische Schullandschaft finden. 
Leuchtturm-Beispiele regten die nachhaltige Verbesserung der Qualität von Lernen und 
Lehren und der Förderung von Eigenverantwortung von Schulen an.

Auch in Zukunft möchte die Stiftung Bildungspakt Bayern in enger Kooperation mit Stiftern 
und Zustiftern ihr Projektportfolio weiterentwickeln. Im Projektschaufenster werden 
deshalb neue Ideen für mögliche Projekte präsentiert. Stifter und Zustifter können sich dort 
frühzeitig über Konzeptionen und Mitwirkungsmöglichkeiten informieren und bei Interesse 
direkt Kontakt zu Ansprechpartnern aufnehmen.

Falls Sie Interesse an der Entwicklung und Unterstützung neuer Projektideen haben, aber 
noch kein Stifter oder Zustifter sind, informieren Sie sich bitte hier.

Der Bereich ist nur Stiftern und Zustiftern zugänglich und pass-
wortgeschützt

Projektschaufenster intern Ansprechpartner

Bitte senden Sie mir ein Passwort Ralf Kaulfuß
E-Mail: ralf.kaulfuss@stmbw.bayern.de

Stiftung Bildungspakt Bayern

Geschäftsstelle: c/o Bayerisches Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst
Jungfernturmstraße 1, 80333 München

Tel.: 089 2186-2091
Fax: 089 2186-2833

bildungspakt@stmbw.bayern.de
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